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Die italieniſche ſozialiſtiſche
Partei an die 3. Jnternationale.

(RW.) Der „Avanti“ veröffentlicht rqlei- mit dem Schreiben
der 8. Internationale an das italieniſche Proletarigt die Antwort
des Vorſtandes der ſozialiſtiſchen Partei an die 8. Jnternationale.
Nachdem eingangs erwähnt wird. warum das Schreiben erſt jetzt
veröffentlicht werden konnte, erklärt der Parteivorſtand, daß er
bereits in ſeiner erſten Sitzung nach der Rückkehr der Delegierten
aus Rußland beſchloſſen hat, dem bevorſtehenden Kongreß in Flo
rena alle Beſchlüſſe, die in Moskau gefaßt wurden. zu unterbreiten.
Schon damals war ſich die Mehrheit des gegenwärtigen Partei
ror ſtandes darüber einig, den Ausſchluß der Reformiſten und
Hpportuniſten aus der Partei am Kongreſſe zu beantragen. Die
Minderheit wich nur mit ihrer Anſicht über die Ausdehnung, welche
die von der 3. Internationale o oſenen Maßnahmen heben
ſohten. ab. indem ſie die Partei von den ſchädlichen Elementen
reinigen wollte, ohne die Einheit der Hroletariſchen und ſozia
liſtiſchen Bewegung zu zerſtören. Der Vorſtand der italieniſchen
ſozialiſtiſchen Partei iſt ferner bereit, zu dokumentieren, daß in
ihm niemals das Bewußtſein der revolulionären Situation gefehlt
hobe und der Notwendigkeit einer pſychologiſchen und techniſchen
Vorbereitung und Organiſierung der Revolution, doch verurteilte
er und widerſetzte ſich allen Provokationen kleiner iſolierter Auf
ſtände. Der Vorſtand der italieniſchen ſozialiſtiſchen Partei wird
binnen kurzem eingehend den Genoſſen Jtaliens und der 8. Inter
nationale über die Aktion aller Jan der Partei ſeit dem Kon
greſſe von Bologno Rechenſchaft ablegen. Er wird zeigen können,
taß die Partei ſich niemals in kleine Revolten einließ und jeden
Hinterhalt der Bourgeoiſie zu vermeiden wußte. Doch wird er
auf zeigen können. das er jedesmal am Platze war, wenn die
Nöglichteit einer Aktion gegeben war, die irgendwie der Sache der
Revolution förderlich war. Wenn die Reſultate noch nicht den
gluhenden Hoffnungen aller entſprechen, ſo iſt dies dar tu? zurück

führen. daß es bisber ſtets gelungen iſt, die Kriſe der Bourgeviſiea v verbergen e hl aber z Wt. r auf die u Swäſig mmenſetung der Parund auf die Tratitien der et bisher ſtets auf vie
le Aktion beſchränkte. Dennoch aber kann behauptet werden,

da heute und mehr noch morgen wenn die italieniſche kom
muniſtiſche Partei von den Reformiſten gereinigt ſein wird, nicht
die Maſſen die Vartei vorwärtstreiben. ſondern die Partei die
Maſſen führt. Die Partei wird das Bündnis mit der General-
föderation der Arbeit rcvidieren und die eigene Haltung den in
Moskau beſchloſſenen Grundſätzen anpaſſen. Das Schreiben ſchließt
mit der Verſichernng, duß der Parteivorſtand ſeine kommuniſtiſche
flicht erfüllen wird, bis die Sowjetrepublik Jtalien mit mehr
Erfolg an der Verwirklichung der kommuniſtiſchen Jnternationale
der ganzen Welt wird arbeiten können.

Das Ergebnis des Florenzer Kongreſſes.

Rom, 38. November. (RW.) Der kommuniſtiſche Kongreß
von Florenz endete mit dem Veſchluß, ſich den 21 Punkten der
8. Internationale anzuſchließen. Die Kongreßteilnehmer ſtellte
W einen 22. Punkt auf, wonach die Freimaurer aus der

artei ausgeſchloſſen werden ſollen.
Die von der Verſammlung angenommene Tagesordnung be-

ſtimmt jedoch, daß dieſe 22 Punkte den ethnographiſchen und ge
ſchichtlichen Bedingungen Jtaliens a werden ſollen, welche
anders, als diejenigen Rußlands ſind. urch dieſen Be-
ſchlußhaben ſich die Sozialiſten von Florenz ganz
mit den linksſtehenden Kommuniſten vereinigt.
Sie hoffen jedoch die ſogzialiſtiſche Partei einheitlich zu erhalten, in-
dem ſie ſich bei dem allgemeinen ſozialiſtiſchen Kongreß neben die
Kommuniſten ſtellen werden und wobei ſie die Zentriſten wie
Turati., vor die Alternative ſtellen, ihre Forderungen anzu
nehmen oder aus der Partei auszutreten.

Ein Brandangriff der Jren.
WTB. Kopenhagen, 289. November. Ein Sinnfeiner-Angriff

kam geſtern nacht in Liverpool zum Ausbruch. Die Angreifer
ſteckten mehr als ein halbes Dutzend Baumwoll-Lager-
häuſer in der Nähe der Docks in Brand. Es kam zu Unruhen,
bei denen ein Schutzmann getötet wurde. Mehrere der Angreifer
wurden feſtgenommen. Gleichzeitig ſollen die Sinnfeiner einen
großen Angriff aufdie Regierungsgebäude in London
geplant haben. Die Miniſter empfangen täglich Drohbriefe.

Vor großen Streiks in Skandinavien.
Wie aus Chriſtiania gemeldet wird, beginnt ein all-

gemeiner Streik der Eiſenbahner Norwegens am
1. Dezember. Jn verſchiedenen Jnduſtrien Norwegens, deren
Arbeiter faſt durchweg auf dem Voden der 3. Internationale ſtehen,
werden Sympathieſtreiks vorbereitet; ferner fand kürzlich
eine Zuſammenkunft der Vertreter der Eiſenbahner Däne-
marks, Norwegens und Schwedens ſtatt. Es wurde dabei beſchloſſen, daß die Eiſenbahner der drei Länder ſich im Falle
S Streiks gegenſeitig wirtſchaftlich unterſtützen
cllen
Chriſtianiga, 29. November. Jm Storthing wurde heute den

Eiſerbahnangeſtellien von der Regierung nahegelegt, den Streikauszuſetzen, um die Ergebniſſe der zur Prufung der Gehaltsfrage

eingeſetzten Kommiſſion abzuwarten. Ein Antrag auf Er
öhung der niedrigſten Lohnklaſſe auf 600 Kronen

wurde mit 150 gegen 17 Stimmen verworfen. Jm Augen-
i kann daher der Streik als ſicher angeſehen

erden.

Die Lage in Polen.
Varſchau, 28. November. (RW.) Vilſudſki iſt außerſtande,

mi. Rußland Krieg zu führen. Jn gewiſſen polniſchen Garniſonen
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wird gemeutert und General Haller intrigiert in der Armee.
Pilſudſki hat nach Riga einen Kurier-Aeroplan geſſhickt, durch den
die Regierung verſichern läßt, daß der Brief an Petliura, in dem
ihm die polniſche Regierung gratuliert und alle mögliche Hilfe ver
ſpricht von Haller abgeſchickt worden ſei, der nun Meuntereien im
Heer anſtiftet, um an ſtürzen. Die
Polen ſteht vor dem Ruin. Die Armee iſt zerſplittert.
In drei Garniſonen wird mit den Offizieren gekämpft. Die Sol
daien fordern beſſere Lebensbedinqungen, denen die Regierung
nicht nachkommen kann, denn die Lebensmittelſituation iſt ver
zweifelt Die Soldaten ſind in en. General Haller nützt
dieſe Zuſtände aus. Die Soldaten wollen demobiliſieren,
wenn ſie nicht umſonſt Grund bekommen. Man mußte Truppen
aus Wilna kommen laſſen, um die Mißſtimmung im Heere mit
Gewalt zu bekämpfen.

Unruhen in Warſchau.
Kopenhagen, 29. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die

Stockung in den Friedensverhandlungen zwiſchen Rußland und
Polen hat in Warſchau bereits zu blutigen Straßen-Un-
ruhen geführt. Es wurde bekannt, daß die Rechtsparteien den
Verſuch unternehmen wollten, die Regierung zur Zurückziehung der
Friedensunterhändler und zur Fortſetzung des Krieges gegen Ruß-
land zu nötigen. Daraufhin ſtürmte eine tanſendköpfige Menge in
den Reichstag und ging gegen eine Anzahl Kriegshetzer tät lich
vor. Die Menge konnte nur mit großer Mühe ans dem Hauſe ge
drängt werden und ſetzte ſich der Polizei auf der Straße zur Wehr.

Polen rüſſtet.
Berlin, 23. November. (RW.) Laut oberſchleſiſchen Nach

richten mobiliſiert Polen alle wehrfähigen. Männer bis zum
Z. Jahre. Fünf neue Diviſionen ſeien in Bildung be
griffen

Berlin, 28. November. (RW.) Aus Danzig wird gemeldet,
daß im dortigen Hafen wieder täglich Transporte für
Polen mit Kriegsmaterial eintreffen, die ſeit der Rati-des polniſcheruſſiſchen Vorfriedens eingeſtellt waren.

Warſchau, 28. November. (RW.) Die Aktiengeſellſchaft
Starachowice in Polen betreibt mit aller Energie den Bau von
Munitionswerken. Das Aktienkapital dieſer Geſellſchaft
wird zu dieſem Zwecke durch Emifſionen von 3755 Millionen
Mark auf 75 Millionen erhöht.

Tſchechifche Rüſtungen gegen Deutſchland
Wien, 29. November. Von beſonderer Seite in Prag wird ge

meldet, daß der tſchechoſlowakiſche Generalſt ab auf Befe n des
franzöſiſchen Generals Pelle daran geht, die Grenze
gegen das Deutſche Reich außerordentlich ſtark zu befeſtigen.

Um die Orgeſch in Bayern.
Ein engliſcher General bei Eſcherich.

München, 29. November. Der Chef der britiſchen Militär-
kommiſſion in Berlin, General Malcolm, iſt am Sonnabend in
Begleitung ſeiner Gattin und eines Adjutanten in München ein-
getroffen. Alsbald nach ſeiner Ankunft hatte er eine Ausſprache
mit orſtrat Eſcherich über Einwohnerwehr und
Orgeſch. Montag dürfte vorausſichtlich gegen abend eine Aus-
ſprache mit dem Miniſterpräſidenten Dr. von Kahr ſtaitfinden,
zu der Forſtrat Eſcherich hinzugezogen wird. Die Abreiſe iſt für
Dienstag vorgeſehen.

Die Antwort an General Nollet.
München, 29. November. Jn der Frage der Einwohner-

wehren ſoll, wie verlautet, zunächſt die Note des Generals
Nollet durch die Reichsregierung und durch eine beſondere
Note der bayeriſchen Regierung beantwortet werden. Die
Erhaltung der Einwohnerwehren ſoll durch ihre
Kontingentierung ſo gut wie geſichert ſein.

Der Sozialdemokrat Auer für die Orgeſch.
Die „L. N. N.“ berichten aus München „Unter der Ueber

ſchrift „Eine politiſche Frage erſten x widmet der frühere
bayeriſche mehrheitsſozialiſtiſche Miniſter des
Jnnern E. Auer der bayeriſchen Einwohnerwehr in
der „Münchner Poſt“ eine faſt l ge Würdigung. Auer be-
leuchtet eingehend die Entſtehung der Einwohnerwehr,
die eigentlich auf ſeine in ſeiner Amtstätigkeit als Miniſter des
Jnnern im Dezember 1918 gegebene Anregung der Schaffung
einer in ihrer Zuſammenſetzung allerdings anders gedachten
Bürgerwehr zurückzuführen iſt. Er ſtellt weiter feſt, daß die
Beſchlüſſe von Spa keinerlei Rechtshandhabe für die Beſetzung des
Ruhrgebiets geben, dieſe aher doch durch die Note des Generals
Nollet in gefährliche Nähe gerückt ſei. Durch die Erklärung des
hre der Bayeriſchen Volkspartei im Landtage, daß die

yeriſche Einwohnerwehr mit der ſogenannten Orgeſch nichts zu
tun habe, ſei ſchon in einem wichtigen Punkte Ueberein-
ſtimmung erzielt. Auer hat dem Feſtakte der bayeriſchen
Orgeſch auf dem Königsplatze in München beigewohnt.

Alſo eine Front gegen die Arbeiterſchaft von Eſcherich bisAuex. Die Proletarier werden endlich auch ihre verſteckten Feinde
erkennen und ihnen die Gefolgſchaft aufſagen.

Sühneforderungen der Entente wegen Cuxhaven.
Berlin, 20. November. Wegen des bekannten Zwiſchenfalles

in Kuxhaven hat der Reichswehrminiſter dem Vorſitzenden
der Jnternationalen Marinekontrollkommiſſion ſchriftlich ſein Be Un
dauern ausgeſprochen und die Beſtrafung der Schuldigen der Rachitis iſt das
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ſche Regierung
verſichert, de ſie den Friedensvertrag halten will und halten wird.
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mandanten dieſe Beſtrafung ſoll dem Kommardh ow en in
Gegenwart der vier beteiligten Ententeoffiziere verkündet werden.
3. Eingehende Unterſuchung des Zwiſchenſalls zweds Verhaf-
tung und Beſtrafung der Hanptiſchuldigen. Zahlung von
20500 Mark Erſat für die beſchädigten Uniformen.

Die Auslieferung der Luftſchiffe.
Verkin, 28. November. Der Vorſitzende der deutſchen Friedens

delegation in Paris hat eine Note der Botſchafter
konferenz in Paris übergeben. Jn der Note wird auf einen
Beſchluß der Botſchafterkonferenz hingewieſen, wonach die deutſche
Regierung für die in den Monaten Juni und Juli 1919 erfolgte
Zerſtörung von ſieben deutſchen Marineluft-
ſchiffen verantwortlich gemacht wird. Der Beſchl
beſtimmt, daß die Jnteralliierte Luftfahrtkontrollkommiſſion a
Erſatz für zwei der zerſtörten Luftſchiffe die beiden zivilen Luft
ſchiffe „Bodenſee“ und „Nordſtern“ zu konfiszieren hat.
Der Wert der übrigen fünf Luftſchiffe ſoll in Geld oder durch
Neubauten erſetzt werden.

Die deutſche Regierung beſtreitet nun in der Antwortnote, daß
ſie ein Verſchulden trifft und daß ſie irgendwelche Er a tz
pflich ten habe.

Wer im Recht iſt, iſt eine Doktorfrage. Wir wiſſen nur wer die
Macht hat, ſeine Anſprüche geltend zu machen.

Kinderelend Volkselend.
Jn der Zeit vom 28. November bis 31. Januar wird überall im

Deutſchen Reiche eine Sammlung für das notleidende Kind ver
anſtaltet. Die Vettelei großen Stils, die wir ſchon aus der Zeit
vor dem Kriege kennen, die Margareten- und Kornblumentage.
ſollen diesmal wieder die Mittel aufbringen, um dem Kinde zu
helfen. Alle „hochſtehenden“ Perſönlichkeiten verwenden ſich für
das Kind. Die Frau Ebert, der Reichskanzler und hohe Würden
träger des Reichs begannen den Rummel in Berlin, und die unter
geordneten Behörden im Reiche müſſen ihren Weiſungen folgen.

Natürlich iſt auch ein Preſſedienſt: „Kinder in Not“ eingerichtet,
und jetzt auf einmal ſchreiben und jammern alle Preſſekulis über
das Elend des Kindes. Der amtliche Apparat ſtellt die Elends-
bilder zuſammen und es ſind' ſchlimme Statiſtiken, die veröffent
licht werden.

Davon nur ein paar Zuſammenſtellungen:
Jn Deutſchland ſterben heute doppelt ſo viel Kinder

als vor ſechs Jahren. Jn Deutſchland fehlen heute zwei Drittel
der Milch, die vor ſechs Jahren für Kinder, Säuglinge und
nährende Mütker zur Verfügung ſtand. Jn Deutſchland fehlt es
der Hälfte aller kleinen Kinder und Schulkinder an der not
wendigen Kleidung. Jn Deutſchland iſt die Hälfte aller kleinen
Kinder und Schulkinder an den Folgen des Hungers erkrankt
oder doch mit allen gefährlichen Merkmalen der Unterernhrung
behaftet. All das nicht nach vagen Annahmen und Schätzungen,
ſondern nach den Ergebniſſen fachmänniſch durchgeführter, bis
ins einzelſte gehender, planmäßiger Feſtſtellungen und Zählungen.
Mit ver größten wiſſenſchaftlichen Sorgfalt iſt hier der Verſuch
gemacht, den Anfang unſeres Elendes in Zahlen zu faſſen. Ein
paar Ziffern Jn Hamburg wurden von 11221 Säuglingen 1500,
ron 57 682 Kleinkindern rund 10 000. von 155 680 Schulkindern
25 50 krank befunden. Bei 40 v. H. der Schulkinder zeigten ſich
die Merkmale der Unterernährung: in Breslau bei 50 000
von 198 000 Schulkindern, in Karlsruhe bei 15 000 von 29 300.
Jn Halle wurden ſtärkere Unterernährnug und auffallende Blut
armut bei 90 v. H. der Volksſchulkinder, bei 93 v. H. der Kinder
der Mittelſchulen und bei 80 v. H. der Schüler der höheren Schulen
feſigeſtellt; bei einem Drittel dieſer ſämtlichen Schulkinder war

er Schwäch eguſtand unmittelbar geſahrdrohend. „Eilwa ein
Viertel aller Kinder“ ſo der ärztliche Befund „vermag infolge
allgemeiner Schwäche und Schwäche der Rückenmuskulatur die

Wirbelſäule nicht mehr aufrecht zu tragen!“
j Allein zwei Millionen haben vor dern Feinde ihr Leben
gelaſſen. Fernerhin ſind im Deutſchen Keiche 860 000 Menſchen,
insbeſondere Frauen, Kinder und Greiſe, zu berlagen, die an den
Folgen des Krieges zugrundegegangen ſind. Dazu kommt als
dritter, nicht minder furchtbarer Faktor der Geburtengaus-
fall während des Krieges, deſſen Ziffer auf vier Millionen ge
ſchatz: wird, ſo daß man, ohne zu übertreiben, ſagen kann, der
Krieg hat allein in Deutſchland 6 bis 7 Millionen
Menſchen getötet. Wer glaubt, daß der Geſundheitszuſtand
unſeres Volkes ſich nach Beendigung des Krieges gebeſſert habe oder
daß Anzeichen für eine Beſſerung vorhanden ſeien, irrt ſich. Das
Gegenteil iſt der Fall. Die heran wachſende Generation,
der jahrelang die Milch gefehlt hat, tränt die Merkmale des aus
geſiandenen Hungers nur allzu deutlich zur Schau. Unter den
Kindern vom 2. bis 6. Jahre und noch weiter hinauf bis zum
16. Lebensjahre graſſieren vier beſonders furchtbare Seuchen: die
Anämie (Blutarmut), die Skrophuloſe, die Tuberkuloſe und die
Rachitis (englifche Krankheit). Veſonders die Tuberkuloſe macht
ſich in erſchreckender Weiſe breit. Wir ſind heute wieder bei der
Zuhl von 26 Todesfällen auf je 10000 Einwohner
angelangt, während es vor dem Kriege bereits gelungen war, dieſe
Zahl auf 13 herabzudrücken. Die Zahl der Schwindſüchtigen hat
ſich alſo verdoppelt, und ſchuld daran iſt einzig und allein die
Unterernährung und nicht minder die Wohnungsnot. Eine Folge

zurückgebliebene Wachstum der Kinderzugeſagt. Die Kontrollkommiſſion hat in einem Schreiben vom annet- enbildung ihnliches mekW erklärt, ſich damit nicht beg nügen zu können und wangelba t Knochenbilt und ähnliches mehr. Es iſt vor
grkonmen, daß Kinder plötzlich beim Schlafengehen zuſammen-hat folgende Forderung geſtellt

1. Entſchuldigung der deutſchen Regierung. 2. Sofortige Ent gebruchen

laſſung und ſtrenge Beſtrafung des Feſtungs kom Knochen zu ſchwach geweſen ſind.
ſind und ſich dabei ein Vein gebrochen haben, da die



Er iſt freilich ſo. wie das ganze Volk unter dem
feinen Folgen, unter dem ganzen kapitaliſtiſchen Syſtem leidet,
ſo leiden natürlich Kinder beſonders, und es iſt gut, daß auch die
bürgerliche Preſſe endlich dieſe himmelſchreienden Zuſtände auf
deckt. Jhr Jammern aber iſt pure Heuchelei, denn haben
nicht alle bürgerlichen Parteien bis herab zu den Rechtsſoziali
alle Anträge im Parlament, die dem Volke, die dem Kinde helfen
ſollien, niedergeſtimmt? Wir erinnern nur an den Antrag auf
Nnenigeltlichkeit der Gebartshilfe. Alle ſolche Vorlagen, die dem
Kinde und dem armen Volke helfen ſollten, ſind abgelehnt worden
immer mit der Begründung, daß bei der ſteigenden Schuldenlaſt
des Reiches die Mittel dafür nicht vorhanden ſeien. Nichts aber
iſt getan worden, die Mittel zu beſchaffen. Noch iſt das Reichs
notoerfer nicht eingzezogen. Die Erträgniſſe aus den Veſitzſteuern,
die direkte Brſteuerung von Vermögen und großen Einkommen,
nichts von dirſen Plänen iſt durchgeführt worden. Da können
natürlich keine Mittel vorhanden ſein, um die Not des Volkes zu
lindern.

Die Heuchelei wird noch deutlicher, wenn man bedenkt, daß jene
Parteien, Behörden und Männer, die jetzt von chriſtlicher Nächſten-
liebe triefen und wie die „Leipziger Neneſten Nachrichten“ jeden
einen Mörder ſchimpfen, der nichts in den Klingelbeutel wirft,
dauernd zum Krieg gehetzt haben. Gerade ſie haben dadurch
das Elend des Volkes daß ohnedies ſchon als Folge der kapitali-
ſtiſchen Ausbeutung vorhanden war ins unermeßliche ge
ſteigert. Sie haben den Profit über alles geſiellt, ungeachtet
der Cpfer des Krieges, die ihr Gewiſſen drückt und für die
ſte ſezt mit den Angen gen Himmel die anderen zum Geben an
halten wollen. Sie ſind es auch, die das in letzter Linie verant-
wortliche 'apitaliſtiſche Syſtem mit allen Mitteln der Gewalt
und Lüge aufrechterhalten.

Und auch in dieſer Bettelei wird die Heuchelei großgezogen.
Die Geber werden in der Preſſe veröffentlicht um anderen als
Vorbild dargeſtellt werden Der Unternehmer, der einen
50- Mark- Schein in die Sammelbüchſe einer höheren Tochter legt
ſtill damit im höchſten Falle einen winzigen Teil der furchtbaren
No. am gleichen Tage aber drückt er durch die Ausbeutung ſeiner
Acheiterinnen viele Mütter in die Not hinein, er ſchädigt durch
ſeine Ausbeutung und geringe Entiohnung der Arbeitsſklavinnen
die künſtige Genergation, die künftigen Kinder um das Hundert-
fach,e deſſen, was er mit frommverzerrtem Geſicht in die Sammel-
da ſe wirft. Das Kinderelend iſt ein Teil des Volkselends und
kunn nur mit dreſem beſeitigt werden. Alle Sammeltätigkeit. und
wären die Summen noch ſo hoch. packt das Uebel nicht an der
Wurzel. Solange das kapitakiſtiſche Syſtem nicht beſeitigt iſt,
ſolange Ansbeniung und Kncechtung, ſolange Wohnungsnot und
Unterernährung nicht durch den Machtwillen des Proletarigats be
ſeitigi ſind, wird nie das Elend der Kinder ein Ende nehmen!
Darum werden die Arbeiter dieſe ſtaatlich organiſierte Bettelei
ablebnen. ſammeln für ihre notleidenden
Kinder, für die Familien der inhaftierten und verfolgten Klaſſen-
genuſſen, für die fir die Weltrevolntion kämpfenden Rotarmiſfſten,
ſie werden cht Mittel aufbringen helfen gemeinſam mit
ihren Klaſſenfeinden, die doch nicht dazu beitragen können, die
Aerm'ſten der Armen aus ihrem Elend zu erlöſen!

Deutſcher Reichstag.
Die Wirt'ſchaft des Bankerotts.

Eine Darſtellung unſerer wirtſchaftlichen Lage, einen Verfuch,
wenigſtens einen Ausweg aus dem Zuſammenbruch anzudeuten,
mitßte man erwarten, die Darlegungen des Wirtſchaftsminiſters
aber haben nichts gebracht als einige dürftige Plattheiten. Seine
Ausführungen zeigten nicht ſo ſehr die Troſtloſigkeit der wirtſchaft-
lichen Lage als vieimehr in geradezu erſchreckender Weiſe die Rat
und Hilfloſigkeit der Regierung angeſichts der nahen-
den Kataſtrophe. Wie unſagbar lächerlich iſt doch die Ausrede, die
Lage ſei noch zu undeſtimmt. Das eine iſt doch ſicher, daß wir
furchtbar verarmt ſind, Unerträgliches zu leiſten haben und uns
dennoch den Luxus der Produktionsein ſchränkung
leiſten, daß alſo gezeigt werden mußte, wie die Arbeiter in
die Betriebe hineingebracht werden können. Darauf
ab der Miniſter keine Antwort, darauf kann kein kapitaliſtiſcherMiniſter ſelöft wenn er einer „ſozialiſtiſchen“ Partei angehörte,

eine Antwort geben, darauf müſſen die Arbeiter gert die
Antwort finden. Wenn im kapitaliſtiſchen Syſtem einheitliche
Wirrſchaftspolitik, Erhöhung der Produktion, Kontrolle der Ein
und Ausfuhr, Preisabtan, Feſtigung der Valuta, Bekämpfung des
Wuchers uſw uſw. als notwendig hingeſtellt und verſprochen werden,
ſo haben wir dieſes Lied ſchon zum Ueberdruß oft genug gehört.
Es blieb immer bei Werten, inußte dabei bleiben, ſoweit ſich dahinter
nicht Erhöhung von Profiten für Großinduſtrielle und Groß-
agrarier verbarg. Solange das Privaleigentuman Pro
duktionsmitteln beſteht, iſt die Anarchie des Wirtſchafts-
lebens un beſiegbar. die Proſitwut Regulator. Nun wird noch
die Aufhebung der letzten Reſte der Zwangs wirtſchaft
für Lebensmittel angekündigt. Dann iſt der letzte Damm für die
Preishochflut geriſſen. Das wagt die Regierung angeſichtsder drohenden Leiden des kommenden Winters in Aue t zu ſtellen.

Da kann man nur fagen, wen Gott verderben will, ſchlägt er mit
Blindheit.
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38. Sitzung. Montag, den 29. Novemder.
Die zweite Leſung des Reichshaushaltplanes wird fortgeſetzt beim

Haushaltplan für das Reichswirtſchaftsminiſterium. Der Ausſchuß
ſchlägt einige Entſchließungen vor, in denen er die Aufhebung der

Verordnungen über die wirtſchaftliche Demobilmachung vom 7. und
12. November 1918 fordert.

Abg. Dr. Rießer (D. Vp.) berichtet über die Ausſchußverhand-
lungen.

Reichswirtſchaftsminiſter Schol z Als die Preſſe überraſchend
ßehauptete, die Regierung wolle ein umfaſſendes Wirtſchaftspro-
gramm vorlegen, reagierte die Börſe darauf merkwürdig: Sie war
„rerſtimmt“. (Heiterleit.) Wir beabſichtigen ein ſolches Pro-
gramm nicht vor zulegen, weil die Zeit noch nicht gekommen
ſſt, um mit einem feſten und dauernden Programm wirtſchaftlicher
Natur zu arbeiten. Wir drehen uns beute in einem Lirculns
ritiosus: Preisſteigerung-Lohnerhöhung, Preis-ſteigerung-Lohnerhöhung. Es muß unſer ernſtliches
Beſtreben ſein, endlich einmal unſere Verpflichtungen zahlenmäßig
begrenzt zu ſehen. Es iſt deshalb bedauerlich, daß Spa keine Klä-
rung gebracht hat und Genf verſchoben iſt. Das dauernde Schwan
ken unſeres Geldwertes verhindert eine geſunde Kalku-
lation auf allen Gebieten der Wirtſchaft. Das Kohlenab-
kommen von Spa hat bisber der deutſche Kohlenbergbau in
loyalſter Weiſe erfüllt, das haben auch unſere n anerkfannt.
Beſonders die Arbeiter haben wertvolle Arbeit geleiſtet im Jntereſſedes Vaterlandes. (Beifall bei der Mehrheit. Hört, vört! links.)
Die Forderung an Kohlen bat im Ruhrgebiet in letzter Zeit ein er-
frenliches Bild gezeigt. Die deutſche Geſamtförderung betrug im
Oktober dieſes Jahres 11,85 Millionen Tonnen gegenüber 10,9
Millionen im gleichen Monat des Vorjahres und 16,04 Millionen
Tonnen im Oktober 1913. Hinter dieſer Menge werden wir aber in
den kommenden Monaten zurückbleihen, weil wir im Novemnber,
Tezember und Jannar erheblich mehr Feiertage haben. Für 70 000
Zergorbeiter haben wir bereits Unterbringungsmöglichkeiten geu
geſchaſſen. Jm Ruhrgebiet ſind weitere 400 000 Wohnungen in An-
griff genommen. Außerdem iſt dank dem Entgegenkommen der
Zergarbeiter die erfolgreiche Durchführung des Ueber-
ſchichtenabkommens gelungen Wir erfabren, daß in
Frankreich die Kohlenvorräte immer mehr ſteigen
(Hört, hört!)) Das Problem der Arbeitsloſigkeit iſt
weiter aufmerkſam bebandelt worden. Die Zahl der Unterſtützten
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Kriege und i dom 1. die 16. Ottober um I 000, vom 18 1. Nedemy Das heißtber um rund en en Werner e W wegt alſo daß ſich alle
27 um rund 13000 zurückgegangen. Aber immerhin beträgt ſie

über 378 000 Erwerbsloſe,
wozu außerdem noch 334 000 z unterſtüßende Familienangehörige
ding ſind. Dieſe Zahlen geben natürlich an ſich kein
vollſtändiges Bild.Auf dem Gebiete der Ernährungspolitik iſt ſich die Reichs
r r darüber klar, daß das Ziel in erſter Linie die För de
rung der land wirtſchaftlichen Produktion ſein
muß. Für ansreichende Nahrungsmittelreſerven muß
geſorgt werden, insbeſondere bei der bevorſtehenden

Einführnng des freien Handels.
Die geſamte heimiſche Wirtſchaftspolitik muß einheit-
lich geregelt werden. Einfuhr und Ausfuhr muß kontrolliert
werden. Wir müſſen uns mit einer wei n n Natio-
naliſierung der Jnduſtrie lefaſſen, vielleicht durch Eingliede-
ung eSchttehnng, Verſchmelzung nicht wirtſchaftlich arbeitender
Betriebe.

Das Baugewerbe hat vor dem Kriege ein Drittel aller ge
werblichen Arbeiter beſchäftigt. Jesst liegt es völlig da-
nieder. Die Gütertarife werden erheblich erhöht
werden müſſen. (Hört, hörtl) Die Seeſchiffahrt ſteht ganz
unter dem Eindruck der Abgabe von Schiffen. Wir haben rund
4 Millionen Tonnen Schiffsraunm an die Ententeabgegeben und beſitzen nur noch 300 000 Tonnen. Da müſſen
wir für Erſatz ſorgen und vorläufig mit ausländiſchen Geſellſchaften
Verträge abſchließen. Wir brauchen

das wirtſchaftliche Dienſtjahr
Unferem Volke fehlt die allgemeine Erziehung des alten Heeres
zur Arbeit und zur ſittlichen Pflicht. Eine Dezentral tion
unſerer Wirtſchaft iſt unbedingt notwendig. Das Kabinett hat aus
ſeiner Mitte einen Wirtſchaftsausſchuß gebildet. Jm allgemeinen
müſſen wir hoffen, daß die Löſung der Feſſeln des Verſailler Ver-
trags Deutſchland in Stand ſetzt, die ſchweren Bedingungen zu er-
füllen. (Beifall.)

Abg. Hoch (Sog.): Die Teuerun
Luxus ſchreit zum Himmel. Wir
inſonderheit von Kohle und Eiſen.

Abg. Klöcdhner (Ztr.): Wir haben das Vertrauen zum Reichs
wirtſchaftsminiſter, daß er mit feſter Hand die deutſche Wirtſchaft
leiten wird.
Abg Dr. (Dn.): Einer Neuordnung der Wirtſchaft

ſtehen wir nicht ablehnend gegenüber, wenn damit eine Steigerung
der Produktion verbunden iſt. Durch die Kletnaktie wollen
wir ausdrücklich ein äußeres ſichtbares Zeichen der Solidarität der
Arbeitnehmerſchaft mit der Arbeitgeberſchaft ſchaffen.

m a Scho Die Sozialiſierungiſt für die Regierung eine ebenſo ſchwierige Aufgabe wie für die
vorigen Regierungen. Da wir in erſter Linie für eine ruhige wirt-
ſchaſtliche Entwicklung ſorgen müſſen, ſo mußten wir dieſe Frage
ges einem Fachmännerkolleginm überlaſſen und eine Ver
tändigung aller Kreiſe verſuchen. (Beifall.)
Das Haus vertagt ſich. Dienstag Uhr: Anfragen. Abſtimmung

über die Streikverordnung des Reichspräſidenten, Weiterberatung.

iſt größer geworden. Der
ordern die Vollſozialiſierung,

Reichswehr gegen ſtreikende Landarbeiter.
Während des Landarbeiterſtreiks in Vorpommern, der jetzt mit

einem Erfolge der Streikenden beendet wurde, haben die Militär
behörden in unglaublicher Weiſe die Partei der Gutsbeſitzer er
riffen und die Streikenden in der alten noskitiſchen
Lethode niederzuſchlagen verſucht. Auf ein Gerücht hin, es ſei

in Derſekow zu Ausſchreitungen gekommen, zog eine Ab-
teilung Reichswehr kriegsmäßig ausgerüſtet in den Ort ein und
umſtellte mit Maſchinengewehren das Gaſthaus, in dem eine Ver-
ſammlung der Streikenden die Streiklage beſprach. Auf Auf-
e des mit einer Abteilung eingedrungenen Leutnants,
mußten die Anweſenden den Saal verlaſſen. Der Gutsbeſitzer
machte diejenigen namhaft, die verhaſtet werden ſollten. Der Orts-
gruppenführer Saß wurde vom Leutnant aufgefordert, ſich hinzu
legen. Als er ſich weigerte, wurde er im Saal bis aufs
Hemdaus gezogen. Die Gefangenen mußten auf der Chauſſee
antreten, ihnen gegenüber nahm eine Abteilung Soldaten Auf-
ſtellung. Der Leutnant gab nun den Befehl zum „Entſichern“ und
ließ auf die Leute anlegen! Er drohte jedem mit Erſchie-
ßen, der etwa einen Fluchtverſuch unternehmen würde. Die Ge
fangenen wurden dann eine Stunde im Spritzenhaus feſtgeſetzt und
nach Greiſswaldins Gefängnis abgeführt. Hier mußten
die Betreffenden bis 7 Uhr abends auf dem e
fängnishof r natürlich unter Bewachung mitaufgepflanztem Gewehr. achdem jeder zum Verhör gekommen
war, und es ſich herausgeſtellt hatte, daß die Leute unſchuldig
waren, wurden alle bis auf zwei Mann wieder entlaſſen. Einer
der Verhafteten liegt krank darnieder, weil er mit Kolben
m bearbeitet wurde, angeblich wegen des Fluchtverdachtes.

Die Offiziere fühlen ſich eben im Kriege gegen die Arbeiterſchaft
Sie nehmen jede Gelegenheit wahr, ihre militäriſche „Tüchtigkeit“
an wehrloſen Arbeitern zu beweiſen. Es iſt tief bedauerlich, daß
ſich die Soldaten noch immer für ein derartiges Treiben miß-
brauchen laſſen. Solche Vorfälle zeigen, wie notwendig es iſt, die
Soldaten nicht länger der Beeinſluſſung durch ihre konterrevolu
tionären Offiziere ausgeliefert zu laſſen und e durch unermüdliche
Aufklärungsarbeit für die Sache der Arbeiterſchaft zu gewinnen.

Mißglückte Hetze.
Seit dem Zuſammenbruch der Münchener Räterepublik hetzten

die Behörden hinter dem ehemaligen Sekretär Kurt Eisners, dem
Genoſſen Felix Fechenbach her. Er wurde beſchuldigt, amtliche
Aktenſtücke beſeitigt und teilweiſe vernichtet zu haben. Er entzo
ſich vor einigen Monaten den Verfolgungen durch eine Reiſe na
der Tſchechoſlowakei. Kaum wurde bekannt, daß er ſich dort auf-
hält, wurde er von den tſchechoſlowakiſchen Behörden ausgewieſen.
Bei der Ausweiſung verfuhr man beſonders ſchikanös, indem man
ihn zwang, einen beſtimmten Zug zu benutzen. An der Grenze ſtan-
den bereits die von der Tſchechoſlowakei alarmierten „Hüter der
deutſchen Geſetze“ bereit, ihn in Empfang zu nehmen. Seitdem ſaß
er in Haft. Trot aller n gelang es indeſſen der Juſtiz
des Herrn von Kahr nicht, den Nachweis für die Anklagen gegen
Fechenbach zu bringen. In der Gerichtsverhandlung, die vor einigenTagen ftattfand, mußte er freigeſprochen werden.

Kahr in Berlin.
Berlin, November. (Amtlich.) Der zweitägige Aufent

halt des bayeriſchen Miniſterpräſidenten in Berlin war eingehen
den Beſprechungen über die bayeriſchen Einwohnerwehren ge-
widmet. leber das Ergebnis der verſchiedenen Beſprechungen
kann mitgeteilt werden, daß Miniſterpräſident von Kahr die Durch
führung des Entwaffnungsgeſetzes und die Erfüllung der in Spa
übernommenen Verpflichtungen auch für Bayern als notwendiges
Ziel anerkannt und nur, was die für die Entwaffnungsmaßnahmen
zu beſtimmenden Zeiten angeht, eine Verückſichtigung der beſon-
deren bayeriſchen Verhältniſſe für unumgänglich erachtet. Während
ſeines Aufenthaltes in Berlin hat der bayeriſche Miniſterpräſident
auch den Vorſitzenden der Jnterallijerten Kontrollkommiſſion,
General Nollet, aufgeſucht und ihn über den. Stand der Ein-
wohnerwehrfrage informiert. Beneral Nollet hat dieſe Mir-
teilungen zur Kenntnis genommen. Herr von Kahr hatte ferner
Gelegenheit, auch dem hieſigen britiſchen Votſchafter Aufklärungen
über die Einwohnerwehren in Bayern zu geben.

a

beteiligten

Deutſchlands bemühen, der Orgeſch in Bayern ihre
Waffen zu laſſen, aber eine Form dafür zu finden, die der
Entente gegenüber nicht zu provozierend wirkt. Gleichzeitig wer
den die Bemühungen mit Hochdruck fortgeſetzt, der Entente be
greiflich zu machen, daß Bayern in ſeiner hehren Aufſgabe, Deutſch
land vor dem Volſchewismus zu ſchützen, nicht gehindert werden
dürfe. Da Frankreich die reaktionären Pläne nicht nur in Bayern,
ſondern in ganz Süddeutſchland unkerſtützt, um die reaktionäre
Verbindung über Oeſterreich bis nach Hortyungarn hergzuſtellen,
handelt es ſich offenſichtlich um ein Spiel mit verteilten Rollen.
Hat ſich doch erſt vor kurzem herausgeſtellt, daß die bayeriſche
Königspartei große Summen vom „Erbfeind angenommen hat.
Riskant iſt die Sache für die Entente allerdings dadurch, daß der
Sieg der Reaktion in Deutſchland unter Umſtänden Krieg gegen
Frankreich bedzuten könnte. Die Angſt vor dem Volſchewismus
ſcheint aber auch in Frankreich, das übrigens dabei eine Zer-
ſchlagung Deutſchlands im Auge bat, alle anderen Bedenken zu
überwiegen. England dürfte vorſiechtiger ſein.

Jedenfalls bleibt in Bayern alles beim alten. Das iſt das Er
gebnis der Kahrreiſe. Das Entwaffnungsgeſetz gilt nur für Prole-
tarier. Bayern verweigert einfach den Gehorſam und ſieht ſich
einer Regierung gegenüber, die ſich nicht ſo ungern den Gehorſam
verweigern läßt. Es wird alſo ſchon nichts anderes übrig bleiben,
als daß die Arbeiterſchaft die von der Regierung vernachläſſigte
Pflicht erfüllt und für einen wirkſamen Machtſchutz gegen die
monarchiſtiſche bewaffnete Reaktion ſorgt. Das iſt um ſo mebr
notwendig, als der Arbeiterſchaft auf keinen Fall der bewaffnete
Machtkampf erſpart bleiben wird.

Kongreß der tſchechiſchen Sozialdemokraten.
Prag, 27. November. Heute begann der Parteitag des von

Tuſar geführten rechten Flügels der tſchechiſchen Sozial
demokratie. Zugelaſſen werden nur Delegierte, die ſchriftlich
erklärt haben, gegen die 3. Jnter nationale zu ſein.
Dennoch gibt es auch auf dieſem Parteitag, der die Minderheit
des ſozialiſtiſchen tſchechiſchen Proletariats repräſentiert, zwei aus
geprägte Richtungen, von denen die rechte von Tuſar, die linke
von Schmeral geführt wird. Als Gäſte ſind verſchiedene Grö-
ßen der 2. Jnternationale erſchienen. Huysmans, der Sekretär
des gelben Arbeitsamts, Vandervelde von Belgien, Troel
ſt ra von Holland, Er am p von England, Hermann Müller von
Deutſchland.

Nemec eröffnet und Vandervelde erzählt, wie weit es Bel
gien und die Tſchechoſlowakei gebracht haben, in beiden Staaten ſei
die Demokratie und der Sozialismus am weit-
gehendſten verwirklicht. Die andere Gäſte traten für die
2. Jnternationale, für die Demokratie als Weg zum Sozialis
mus, und ſelbſtverſtändlich gegen die ruſſiſchen Metho
den ein. Man wird ja hören, was ſelbſt die geſiebten Proletarier
dieſes Kongreſſes zu dieſer Mumienweisheit fo ſagen haben.
Hermann Müller beglückwünſchte die Tſchechen dazu, keine
monarchiſtiſchen Reaktionäre wie Deutſchland zu haben. Jn wel
cher Hinſicht die militariſtiſchen Realtionäre beſſer ſind, vergaß er
zu ſagen.

Huyemans Rede gegen den Bolſchewismus.
Prag, 29. November. Auf dem ſſchechoſlowakiſchen r

demokratiſchen Kongreß hielt Huys man s eine Rede in er
u. a. ſagte „Mit Unrecht ſagen die Volſchewiken: Die 2. Inter
nationale iſt bankrott. r Bolſchewismus ſelbſt iſt bankrott ge
gangen, und er ſteht jeßt vor der Entſcheidung, ob er ſich ändern
odex ob er aufhören ſoll. In kurzer Zeit werden zwei Vertreter2. Jnternationale, Goskding und Macdonald, eine Ru
reiſe durch ganz Europa machen in den Ländern. die nicht mehr an
die 2. Internationale angeſchloſſen ſind, um neue Brücken zu bauen
Sie werden auch in die Tſchechoſlowakei kommen. Die Fſchechen
ſind berufen, in der flawiſchen Welt unſere Mittler zu ſein. Sie
müſſen die hieſige Arbeiterſchaft aus der bolſchewiſtiſchen
Hypno 4 erwecken.

Eines Tages muß die Offenſive gegen den Bolſchewismus beginnen. Der Weg in die 2. Jntern nationale ſtehtallen frei. Er lieſt niemand aus, der Sozialdemokrat geblieben
W die Bolſchewiſten geſchlagen ſind, werden wir noch auf
recht ſtehen.“

Wir wünſchen Herrn Huysmans und ſeinen Freunden auf ihrer
Rundreiſe guten Erfolg. Durch kein Mittel läßt ſich die län iſt ver
endete 2. Internationale wieder ins Leben zurückrufen. Die Ar-
beiter aller Länder werden den Agenten der Bourgeoiſie ſchon dierechte Begrüßung zuteil werden laſſen

Die kommuniſtiſche Bewegung in Luxemburg.
(RW.) Der „Avanti“ bringt einen Bericht ſeines Korreſpon

denten über die kommuniſtiſche Bewegung Luremburgs. Die
ſozialiſtiſche Partei iſt entſchieden gegen den Anſchluß an die
3. Jnternationale. Von den Deputierten treten für einen ſolchen
nur drei Genoſſen ein, darunter die einzige Frau im Luremburget
Parlamente, Genoſſin M. Tomas. Die Kommuniſten hoffen je
doch am nächſten VParteitage trotz des Terrors der Reformiſten die
Mehrheit zu erhalten, da Luxemburg ein ſehr induſtriereiches Land
iſt und die Arbeiter für die 3. Internationale ſind
Die Bourgeoiſie will, um die Bewegung zu unterdrücken, ein
ſtehendes Heer bilden, das bisher in Luremburg niemals exiſtierte,
Die Arbeiter würden aber in einem ſolchen Falle mit der Bildung
von Roten Garden antworten.
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Die nkrainiſche kommuniſtiſche Partei.
Moskau, 28. November. Der fünfte Kongreß det

rn weniger hrennend als früher. Der Kongreß billigt
die zu Wrangels Niederlage führte.

Finnlands Frieden mit Rußland.
Helſingfors, 28. November. Der Reichstag nahm in zwei

ter Leſung den finniſch- ruſſiſchen Friedensvertrag mit 150 gegen
25 Stimmen an. Der Hanuptausſchuß hatte mit 25 gegen
20 Stimmen zugeſtimmt. Die dritte Leſung findet Dienstag ſtatt

Der Streit um Batum.
Tiflis, 28. November. (RW.) Hieſige Zeitungen ſtellen fe

daß die Anleihe Georgiens im Ausland auſ einer Konzeſſio
beruht, nach der England das Ausbeutungsrecht de
Hafens von Batumüberlaſſen wird.

Tiflis, 27. November. (RW.) Am Vorabend des Zuſrnmew
bruches Wrangels fand in Po (Jeorgien eine Konferenz der fran
zöſiſchen Militärmiſſion mit den Vertretern der georgiſchen Ro
an ſtatt, in der beſchloſſen wurde, den Truppen Wrangels Go
cgenbeit zu geben, ſich auf dem Gebiet Georgiens nen equipieret

und ſich eine neue Operationsbaſis zu ſchaffen. Dieſer Plan nur
r an dem unerwartet raſchen Niederbruch der Wrangelarm
an 1 t

Moskan 28. November. Die Truppen Kemal Paſchas rücke
vor. Vorausgeſetzt, daß ihr Vormarſch nördlich von Karfs in
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hagen berertete,

nächſten Feit mit gleichem Erfolge weiter
llexandrien beſetzen und die Terbſudung

Afmenien unterbinden.
ſo werden ſie

n Georgien und

Vom gerchlagenen Wrangel.
Wrangel und das Weiße Ungarn.

Vudapeſt, 27. November. (NW.) General Maruſzewfki,
der Chef der Militärmiſſion Wrangels in Bnudapeſſ, hat einem
Redakteur des „Az Eſt“ erklärt, daß Wrangel von Ungarn die
Erlaubnis verlange, die auf ungariſchem Gebiet befindlichen
Kuſſen für die Wrangelarmee werben zu dürfen. General Ma-
ruſzewſki drückte über den herzlichen Empfang, der ihm in Buda-
peſ zuteil wurde, ſeine lebhafte Vefriedigung aus und betonte,
daß dieſer Empfang zu dem den man ihm in Prag und Kopen-

in größtem Widerſpruch ſtehe.
Was Wrangel in der Krim laſſen mußte.

Tie Pariſer gegenrevolutionäre Keitung „Swobodnijo Myſti“
hre daß es leider nicht möglich war, die kürzlich in der Krim
eingetroffenen Waren wegzuſchaffen. Unter anderem fielen in
die Hände der Roten Armee (5 000 Pud Leder, 90 000 Paar
Soldatenſtiefel, 120 000 Pud Winterkleider. Wäſche, Pelze uſw.

Wrangels Hoſſtaat auf der Flucht.
Die Berliner gegen rerolutionäre Zeitung „Wremja“ ſchreibt:

Jan Konſtantinore! befinden ſich augenblicklich 72 ruſſiſche Gene
und eine unzählbare Menge hoher Beamten und Hofwürden-

träger.

Der Weiße Schrecken in Numänien.
Der Sieg Sowjet Rußlands über Wrangel hat auch in dem

Proletariat Rumäniens Begeiſterung erweckt und dort die Hoff
nung geſtärkt, daß das kommuniſtiſche gang auch dem angren-
zenden Rumänien die Freiheit bringen wird. Um ſo größer iſt die
Sorge der herrſchenden Klaſſe in Rumänien, die mit größter
Niedertracht die revolutionäre Arbeiterbewe ung zu erſticken ſucht.
Im Zuſammenhang mit den letzten Streiks ſitzen Tauſende von
Arbeitern im Gefängnis, wo ſie grauſamen Qualen ausgeſetzt ſind.
In Bacau wurde ein ſozialiſtiſcher Arzt, Dr. Arone an u ver
haftet. Zwei Tagedaraguffandmanihntotin ſeiner
Zelle l Die Genoſſen Moſcovici, Dragu, Socor und Opreſcu
ſollen als Aufrührer vom Kriegsgericht abgeurteilt werden. Die
Arbeiterpreſſe iſt unterdrückt, die Arbeiterorganiſationen ſind ver
boten. Trotz alledem iſt der Zuſammenbruch des Kapitalismus und
Feudalismus auch in Rumänien unvermeidlich.

Die blutigen Vorgänge in Bologna.
Ueber die Ereigniſſe in Bologna am 22. November lagen vis

her nur die entfſtellten Berichte vor, die von bürgerlicher und
italieniſcher Regierungsſeite ausgingen. Erſt jetzt ſtellt es ſich
heraus, z damals die Weißgardiſten einen ſchm de Streich
geſpielt haben. Jn Vologna hatten bei den ſtädtiſchen Wahlen die
Sozialiſten die Mehrheit errungen, und am 22. November ſollte
im Rathaus die feierliche Uebernahme der ſtädtiſchen Geſchäfte
durch die Sozialiſten erfolgen. Zugleich war eine friedliche Kund-
gebung der Arbeiterſchaft vor dem Rathaus geplant. Am Nach
mittag des 22. November vollzog ſich zunächſt alles planmäßig.
Die Stadtverordneten tagten im Rathaus und wählten in aller
Rube den Genoſſen Gnudi, einen Eiſenbahnarbeiter, zum
Bürgermeiſter. Auf dem Rathaus wurde die rote Sahne ge
hißt, und Genoſſe Gnudi trat hinaus auf den Balkon des Rat
hauſes um an die große dort angeſammelte Menſchenmenge eine
Anſprache zu halten. Jn dieſem Augenblicke tauchte eine Schar
von bewaffneten Anhängern der bürgerlichen Geheimorganiſation
auf und begann auf die verſammelten Arbeiter Revolverſchüſſe b-
zugeben, zugleich wurde aus hinauf auf den Balkon geſchoſſen, wo
der neue Bürgermeiſter ſtand. AufdemPlatzentfpann ſi v
heftiger Kampf. Als man im Sitzungsſaal der Stadtverord-
neten bemerkt hatte, was draußen vorging, entſtand eine unge
heure Aufregung: Ein unbekannter Mann aus dem Zuſchauerraum
erhob ſich und gab Revolverſhüſſe auf die bürgerlichen St di
verordneten ab, von denen zwei getötet wurden. Darauf griffen
dann Gendarmerie und Polizei ein, räumten den Platz vor dem
Rathaus und beſeßten das Rathaus ſelbſt. Die Geſamtzahl der
Opfer des Tages iſt: s Tote und d0 Verwundete meiſt
Proleturier.

Jn ſeinen Betrachtungen über dieſe Vorgänge weiſt der „Avanti“
auf die Nichkigkeit der formale. Demolrafie hin: Das Bürger
tum greift zur Gewalt, ſobald das Vroletariat auch auf die
friedlichſte Weiſe in der Welt, durch den Stimmzettel, ine
Machtpoſition erringt. An in Boſoang hat es ſich tre der
Wahlmehrheit gezeigt da der Klaſfſenkamvfin Jtalien
immer deutlicher die Form des Bürgerkrieges
annimmt.

Der engliſche Terror in Aegypten.

Paris, 26. November. (RW.) Der „Humanité“ wird aus
Alerandrien gemeldet: Eines der einflußreichſten Mitglieder der
nationalen ägyptiſchen Partei, Mubamed Hafe benRamndan, richtet an die ägyptiſche Regierung einen Oiſenen
Brief, in dem er ſich beklagt, daß ſeine Vartei, trotz unzähliger
Schritte, nicht die Erlaubnis zur Herausgabe einer Tageszeitung
erbalte. Dieſes Verbot iſt umſo aufreizender, als die Zeitungen,
welche einwilligen, eine der engliſchen Okkupation günſtige Politik
zu vertreten, ohne Schwierigkeiten erſcheinen. Nichts hat ſich in
Aegypten geändert, wo die britiſche Tyrannei brutaler als je iſt.
Divon wiſſen die Gewerkſchaften ein Lied zu ſingen.

Notizen.
Zuſammenſtoß. Kreuznach, 29. November. Am Sonntag-

morgen wurde am Bahnübergang in Kirchberg ein Laſtauto aus
Münſtermaiſeld von der Lokomoative eines Verſonenzug:s erfaßt
und eine Strecke weit geſchleift. Der Kraftwagenführer und der
Seßver wurden getötet, ein mitfahrender Hotelbeſitzer ſchwer ver
let t

Oberbürgermeiſterwahl in Berlin. Voranusſichtlich wird in der
nächſten Woche ſich der Wahlausſchuß der Berliner Stadtverord-
netenſiönng mit der Oberbürgermeiſterwahl befaſſen.
Auf der Namensliſte ſtehen auch die Kandidaten Dr. Luther und
Dr Weyl (USP. rechts).

Wien, 29. November. Der Gemeinderat hat ſich geſtern auf
Grund des neuen Verfaſſungsgeſetzes als Landtag konſtituiert und
Danneberg (Sozialdemokrat) zum Präſidenten gewählt.

Aus der Partei.
An die weiblichen Parteitagsdelegierten!

Aus beſonderen Gründen erſcheint es notwendig, die Vor
beſprechung der weiblichen Parteitagsdele ier-
ten, die für den 3. Dezember, abends, feſtgeſetzt war, auf einen
anderen Tag zu verſchiehben, der noch im Laufe des Partei-
ſag durch Vereinbarung mit den Genoſſinnen beſtimmt werden

II.

Die Tagesordnung der Frauenkonferenz, die am 8. De
zember im Lehrervereinshaus ſtattfinden ſoll. wurde wie
folgt feſtgeſetzt:

1. unſer Arbeitsprogramm für die Frauengagitation. Refe-
rentinnen: Berta Braunthal und Herta Sturm.

2. Disluſſion.

W. Die Kran in der Verteidigung und im Aufbau Sowfet-Rußlands. Reſerentin: Klara Zetkin. r
Das prviſoriſche Komitee für Fraunengagitatien

der USP D. und KPD.

Gewerkſchaftliches.
Die Diktatur der Gewertſchaftsbureaukraten.

Ein Mitglied des Holzarbeiterverbandes, das an ſein Verbands
organ einen Artikel einfandte, erhielt dieſen mit folgender- Be
gründung zurückgeſandt:

Werter Kollege!
Sie ſind, wie Sie in ihrem Artikel ſchreiben, der Meinung, daß

die Kommuniſten eine klärende Agitation in den Gewerkſchaften
treiben. Darüber, was „klärend“ iſt, können die Meinungen
allerdings auseinandergehen, dagegen iſt die Aufgabe, die den

Zellen? von ihrer Moskauer Zentrale vor-
geſchrieben iſt, ſo klar, daß es darüber keine Meinungsverſchieden
eit geben kann. Die ger Jeityng iſt das Organ des

Deutſchen HolzarbeiterVerbandes, der dem Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbund und damit auch der Amſterdamer Jnter-
nationale angeſchloſſen iſt. Wir wollen die Gewerkſchaften in der
Erfüllung der ihnen obliegenden Aufgaben ſtärken. Dazu gehört,
daß wir den Verfuchen, die deutſchen Gewerkſchaften zu Filialen
der Kommuniſtiſchen Partei umzugeſtalten, entſchieden entgegen
treten. Die „HolzarbeiterZeitung“ kann den „kommuniſtiſchen
Zellen“ nicht für ihre Minierarbeit zur Verfügu ewerden. Deshalb lehne ich Jhren Artikel ab und ſende J nen
das Manufſkript beifolgend zurück.

Mit Gruß: gez. M. Kayſer.
Wie man ſieht, fehlt in der Begründung des Herrn Ka ſer die

W Behauptung nicht, die Kommuniſten wollten die deut
ſchen Gewerkſchaften zu Filialen der Kommuniſtiſchen Partei
machen. Unſere Genoſſen werden Mittel und Wege finden, um die
Mitalieder des Holzarbeiterverbandes klar und unverfälfcht über
das aufzuklären, was nach unſerer Meinung heute die Aufgabe der
Gewerkſchaften iſt. Der Brief iſt ein neuer Beleg dafür, wie ſehr
die Gewerkſchſtaftsbureaukraten unſere aufklärende Arbeit fürchten.
Durch ſolche Mittelchen können ſie uns die Aufgabe etwas er
ſchweren, aber unmöglich machen können ſie ſie nicht. Nun erſt recht
muß die Loſung unſerer Genoſſen im Holzarbeiterverband ſein.

Aus der Provinz.
Bezirkskonferenz der Kommuniſtiſchen Jugend.

Die Einigung der proletariſchen Jugend im Bezirke
vollzogen

Am vergangenen Sonntag, dem 100. Geburtstag unſeres großen
Lehrmeiſters Friedrich Engels, trat in Halle das Jungproletariat
zur Vereinigung zuſammen. Vor mehr als 70 Jahren ſchleuderten
Engels und Marx im „Komuniſtiſchen Manifeſt“ die Worte in die
Welt:

Proletarier aller Länder, vereinigt Ench!
Wie fruchtbringend die Wirkung dieſer Worte iſt. das zeigt untere

heutige Zeit, vor allem die Bezirkskonferenz treffend. Die Sart
des Kommunismus, die Friedrich Engels als Säemann unter die
Arbeiterſchaft verſtreut hat, ſie wird in der Jugend gut keimen. Die
Bezirkskonferenz iſt ein Beweis dafür, daß die Lehren dieſer be
deutenden Vorkämpfer heute noch lebendig ſind, daß ſie ihren Wert
behalten haben, ja, daß ſie gerade heute tiefer denn je Wurzel ge
faßt haben. Wurzel gefaßt in gutem fruchtbarem Voden: in der
Jugend. So kann die Arbeiterſchaft, das klaſſenbewußte Prole
tariat beruhigt ſein, die proletariſche Jngend kennt ihre Aufgaben
und Pflichten, und ſie wird ſie zu erfüllen wiſſen. Sie wird das
von Marx und Engels erhobene Banner des Kommunismus, das
von Sozialpatrioten und Reformiſten beſudelt wurde, hochhalten
und zum Siege tragen.

Die Konferenz wurde kurz nach 9 Uhr vom Genoſſen Hoffmann
eröffnet. Zu Punkt 1 der Tagesordnung: „Vericht über die poli
tiſche Lage“ referierte Genoſſe Richard (Verlin). Er erörterte
beſonders die internationale Lage des Proletariats und wies nach,
daß in faſt allen kapitaliſtiſchen Ländern ernſte Kriſen bevorſtehen.
Die ökonomiſchen Verhältniſſe nehmen täglich an Spannung zu;
die Löſung kann nur durch die Revolution erfolgen. Jn Punkt 2:
„HNnſere weitere Arbeit im Bezirk“, wurden die verſchiedenen not
wendigen Arbeiten beſprochen. So das Abhalten von Bildungs-
kurſen, die Landagitation, der Kampf gegen die konfeſſionellen und
alle anderen Jugendvereine und verſchiedenes mehr. Beſondere
Aufmerkſamkeit wurde der künftigen Vildungsarbeit geſchenkt.
Ferner wurden unter Punkt 4 noch verſchiedene Anträge an
träge angenommen, die wir leider wegen Raummangels nicht
wiedergeben können. Der Punkt 5: „Wablen der Bezirksleitung“,
ergab folgendes Bild: 1. und 2. Vorſitzender die Genoſſen Hoff
mann und Oelßner, Schriftführerin die Genoſſin Fiſcher
Kaſſierer der Genoſſe Schwenke, Schriftenkolportenur der Ge
noſſe Herbert, als BVeiſitzer die Genoſſin Leibrich und der
Genoſſe Grade. Jn Punkt „Organiſatoriſches“ wurde die Be
zirksleitung beauftragt, ein Bezirksſtatut auszuarbeiten, das den
Ortsgruppen bis zur nächſten Konferenz vorgelegt werden ſoll.
Nachdem unter Punkt „Verſchiedenes“ noch einige weniger wichtige
Fragen erledigt waren, ſchloß Genoſſe Hoffmann die Tagung
gegen 5 Uhr.

Mit der Konferenz ſchloß ein Tag größter Bedeutung für die
proletgriſche Jugendhewegung des Haniſchen wegirks. Die Ver
einigung aller gleichgeſinnten Elemente iſt erfolgt. Verſchlang bis
her der Bruderkampf im wahrſten Sinne des Wortes die Kräfte. ſo
können ſie jetzt doppelt angewandt werden gegen den ſchlimmſten
Feind. den wir als Jugend einer Klaſſe haben: gegen die
geiſtige Umnachtung der Arbeiter, gegen den Unverſtand der Maſſen.
Die proletariſche. die kommnniſtiſche Jugend iſt berufen, das Licht
der Aufklärung in die Arbeiterſchaft zu tragen. Die Kommu-
niſtiſche Jugend iſt ſich dieſer Aufgaben bewußt, ſie weiß. was von
ihr erwartet wird. Jedoch nicht allein den Feind geiſtiger Um
nachtung, ſondern auch die Urſache dieſes Zuſtandes hat die Kom
muniſtiſche Jugend zu bekämpfen: den Karitaliemus. Mit ihm
gilt der Kampf allen denen die unter dem Banner der Demeokratie
das Ausbentertum ſtützen und Verräter am Klaſſenkampf, an der
gerechten Sache des Proletariats ſind.

Wohl wird man verſuchen, die einige und geſchloſſene Front der
Kommnniſtiſchen Jugend zu zerbrechen. Mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln wird man ſich bemühen die ſtarke Organiſation
der revolufionären Jugend zu zerreißen. Doch kampfesmutig und
ſiegesfroh ſteht die Kommnniftiſche Jngend da. allen Feinden und
Zerſplitterern, allen Stützen des morſchen Wagens Kapitalismus
das ſtolze Wort Freiligraths zurufend:

Ihr hemmt uns, doch ihr zwingt uns nicht.
Unſer die Welt, trotz alledem!

Alle Znſchriften für die Bezirksleitung ſind zu ſenden an Ve
zirksleitung der Kommuniſtiſchen Jugend Halle-Merſeburg, Halle
(Saale), Rathausſtraße 16.

Alle Geldſendungen ſind an den Genoſſen Ernſt Schwenke,
Halle (Saale), ViltorScheffel-Straße 8, part., zu ſenden

D

i rrirr Das Krekemkekeinkgrngsamnk efg!
„Muſterinſtitut“. Von falſchen Vorausſetzungen läßt
ſich das Mieteinigungsamt der Behandlung der von ihm zu
löſenden Aufgaben leiten. Wer als Mieter ſchon einmal Gelegen
heit hatte, eine Klage bei dem Kreismieteinigungsamt entſcheidenzu laſſen, der wird das zweitemal keine Luſt verſpüren, ſich dort

eine Entſcheidung zu holen. Ja, die des Amtes kommt
bei den Kreisinſaſſen mehr mehr in ſchärfſten Mißkredit.
nächſt einige grobe Mängel, die ſich fortwährend bemerkbar machen.
Iſt ein Termintag angeſetzt, dann wird gleich Maſſenarbeit ge
ciſtet: 20, 80. ja noch mehr ſtreitende Parteien werden in einigen

Nachmittagsſtunden erledigt. Wie werden nun die einzelnen
Fragen behandelt Der Mieter und Vermieter wird gefragt. Kaum
hat der Gefragte den Mund aufgetan. wird er vom Vorſitzenden an
gehaucht: „Los, faſſen Sie ſich kurz; wir haben nicht ſoviel Zeit. um
jede Kleinigkeit hier entgegenzunehmen!“ Niemand iſt in der Lage,
ir einer Minnte (mehr Zeit ſteht dem Befragten zur Beantwortung
nicht zu) das Notwendige zu ſagen. 8 bis 4 Minuten. es werden
auck mal ö5, und wenn der Fa
werden für einen ſolchen Termin derwendet. Was bei der Be
arbeitung der Streitfragen in dieſer Form herauskommt, kann ſich
jeder vernünftige Menſch ſelbſt denken. So hat zum Beiſpiel das
Mieteinigungsamt nach obenangeführtem Muſter kürzlich ein
Urteil gefällt das durchaus unhaltbar iſt. Ein Hauswirt verlangt
von ſeinem Micter einen Ziegenſtall, weil er ihn als Geſchäftsmann
braucht. Das Gericht kann zunächſt dem Antrage nicht beitreten
und I deshalb dem Hinswirt anheim, ſeine Wohnverhältniſſe
von einem durch ihn ſelbſt gewählten Sachverſtändigen prüfen zu
laſſen. Der Hauswirt kommt dem Verlangen nach, läßt durch einen
Freund die Prüfung vornehmen und das Gericht entſcheidet zu
gunſten des Hauswirts. Der Mieter hat eine größere Familie;
die Frau iſt ſtillende Mutter eines Säuglings. Die Ziege ſoll
ſo meint das Gericht in der Nackbarſchaft untergebracht werden.
Der Wirt kann nun die Ställe für ſeinen Bedarf benutzen. Die
Gegengründe des Mieters, die ſtichhaltig und einwandfrei waren.
wurden nicht anerkannt. Bezeichnend war folgende Aeußerung des
Vorſitzenden: Das Mieteinigungsamt iſt nur für die Unter
bringung von Menſchen und nicht für Vieh da.“ Unverftändlich iſt
dann die Entſcheidung die dem Hauswirt noch zu trinmvhierenden
Bemerkungen Anlaß gab. So und ähnlich entſcheidet das Miet
einigungamt im Kreiſe Sangerhenſen. Wir möchten an dieſer
Stelle fragen iſt es überhauvi möglich, von einem ſolchen Ainte noch
Gerechtigkeit zu erwarten? Wenn die Behandlung ſo weitergeht,
kann es im Kreishaus einmal zu einem gewaltigen Krach kommen.
Nicht nur der eine Fall, ſondern dutzende ſind uns zugetragen. Eine
gewalige Empörung macht ſich infolge der Wohnungsnot die im
Kreiſe eigentlich nicht vorhanden iſt bemerkbar. Hanusbeſitzer,
Agrarier, Vauern verfügen ſiber geräumige Wohnungen. ſie können
ſich breitmachen. Die Arbeiter werden mit ihren großen Familien
in die Enge getrieben und müſſen ſich mit allen möglichen Löchern
abfinden. Für Sangerhauſen folgt noch ein beſonderes Kapitel.
Wir warnen zunächſt das Kreismieteinigungsamt, ſo weiter fort
zufahren, wie oben geſchildert, ſonſt ſind wir gezwungen, noch mehr
ſolche Blüten zu peröffentlichen. Ferner verlangen wir unter aſſen
Umſtänden die Einſetzung eines anderen Vorſitzenden, oder aber
die bedrückte Bevölkerung greift zur Selbſthilfe.

Kelbra (Kyffh.). Jn der lekten Stadtverordneten
ſitzung kam es zu lebhrften Debatten. Die unter den Bau

arbeitern am Orte vorhandene Arbeitsloſigkeit zwang die Verſamm-
lung zur Bewilligung von Notſtandsarbeifen in Form von Straßen
pflaſterungen, die eine Ausgabe von 85 000 Mk. verurſachen. Als
Schiedsmann wurde Bürgermeiſter Liebing und Landwirt
Kupfer gewählt. Der Nach und Neupflanzung in den ſtädt
ſchen Plantagen wurde zugeſtimmt. Die Erhöhung der Gehälter
für Bureau und Kaſſenhilfskräfte wurde bewilligt. Bei der Ein
muvpiernng des Flurbüters in eine ſtaatliche Beſoldungsgruvvpe
zeigte ſich ſo recht die „Beamtenfreundlichkeit“ der hörgerlichen F.
treter. Mit acht gegen drei Stimmen wurde der Flurhüter in die
dritte Stufe eingereiht. Von den beiden Ortsgrupren der Kriegs
beſchädigken wurden der Stadt Gelder zu einem Denkmalsſonds
überwieſen. Unſere Genoſſen traten mit Recht einer d
Vergendung des Geſdes enkgegen und betonten, daß es vie
bringender angewandt ſei, wenn man es an die bedürftigen Krieger
hinterbliebenen verteilen würde. Das ſei eine beſſerer Ehrung der
Gefallenen. Die drei Wohnungen der Stadtſchäferei wurden auf
Beſchluß des Magiſtrats vermietet. Nach dem Bericht des Rektors
Raſehorn beträgt der Reingewinn der ſtädtiſchen Obſtylantagen
32 000 Mk. Das iſt der beſte Veweis dafſir, daß die Plantagen
kommnnaliſiert werden können, zumal dieſe Einnahme ſchon im
erſten Jahre der ſtädtiſchen Regie erzielt worden iſt.

Golpa. Ein Zeichen wirklicher Solidarität und
Opferfrendigkeit ergab eine am Ort veranſtaltete Samm
lung für die Kapp-Putſch-Opfer. Freilich waren nur die Firmen
Weiß n. Freitag. Heilmann n. Littmann, Holzmann, Richter und
Rege mit 496,80 Mk. an der Sammlung beteiligt, während die Ar-
beiter der Grube Golva im Solidaritätsgefühl noch recht bedeutend
zirröckſtehen. Da ſich doch gerade dieſe Genoſſen in der Mehrheit
für die 3. Internationale entſchieden haben, ſo müſſen ſie einſehen,
daß kämpfen auch Opfer bringen heißt und daß es ein Akt einer
ſelbſtverſtändlichen Solidarität iſt, wenn wir die Märzovfer unter
ſiſitzen. Es ergent deshalb nochmals an alle Genoſſen der Grube
Golva der Ruf. durch eine Gabe noch vor dem Winter mitzuhelfen
an der Lindexnung der Not aller derer, die durch den KappPutſch
getroffen wurden.

Wittenberg. Auf dem Kuterbezirkstag vom L. No
vember gaben eingangs ſämtliche Delegierte einen kurzen Vericht
über ihre Ortägruppe. Sämmtliche Ortsgruvpen des Unterbezirks
haben ſich, mit wenigen Ansnahmen, geſchloſſen zur 3. Inter
nationale bekannt. Nach einer längeren Debatte über das neue
Organiſationsſtatut, das von allen Diskuſſionsrednern als not
wendig anerkannt wurde, ſchrikk man zur Wahl der Delegierten
zum Vereinigungsparteitag in Berſin. Gewählt wurden die Be
noſſen Chemnitz (Wittenberg), Hildebrandt Wittenberg)
und Hilgers (Vieſteritz). Genoſſe Chemnitz wies daran hin,
daß nach dem Einigungévarteitag in Haſſe ein Bezirkstagg ſtatt
ſindet, zu dem ſede Ortsgruvppe einen Delegierten ſenden muß auch
forderte er die Vertreter der einzelnen Ortsgruvven auf. dafür u
ſorgen, daß der diesjährige Volkskalender in möglichſt großer Zahl
verbreitet wird.

Vockwiz. Vom Ortsansſchuk des ADG B. Der Kollege
Bech ling hat am Bezirksſekretarigt in Merſeburg ſeine Stelle
als Sekretär angetreten. Es ſoll darauf hingewirkt werden. da
jeder Raucher ſeinen Bedarf nur bei Genoſſenſchaften deckt. Es iſi
bedauerlich, daß die Genoſſenſchaften von der Arbeiterſchaft noch
ſo wenig unterſtützt werden. Vom 7. bis 10. Dezember wird im
Händchen von der Wiſſi-Beutler-Theater-Geſeſlſchaft Dresden das
Sittenbild „Gebrochene Blüten“ gegeben. Die Genoſſen werden
zum regen Beſuch aufgefordert. Mit den vom Vorſitzenden vor
geleſenen Sa kungen des Kreiſskfartells iſt der Ortsausſchuß ein
verſtanden. Eine längere Debatte entſpann ſich ſiber den Arbeits
nachweis. Da die Rrchtsanskunft viel in Anſpruch genommen wird
macht ſich die Anſtellung eines Gewerkſchaftsſekretärs notwendig
Die endgültige Regelung dieſer Angelegenheit ſoll auf der nächſten
Sitzung vorgenommen werden. Die einzelnen Gewerkſchrften
haben ihre Bureauräume nach dem „Volkfshanſe“ verlegt. Die Aus
ſtattung dieſer Bureguränme wird dem Vorſtand übertrag
Scharf kritiſiert wurde. daß bei Förſter n Gärtner (Bubigg
Frauen bei zehnſtündiger Arbeitszeit ſechzehn Mark verdichen. Die
Lohnverhand lungen im Vergbau finden am 15, Dezember ihreAkſchluß. Aer Vorausſicht nach gehen wir einem ſchweren ar

entgegen. Für die nächſte Sitzung hat jeder Delegierte ſein V
bandshbuch als Legitimation vorzuzeigen.

Weißenfels. Achtung, VKVPD. Dientag, den 30. Novew
ber, abends *58 Uhr. im „Michelſteiner Krug“ Sitzung der Agito
ſionskommiſſion und Stadtverordnetenfraktion.

(Weitere Provinz in der erſten Beilage
e

RVeran wortlich für Dolitit, Parteinachrichten, Wiriſchaftliches, Gewerkſchaft
Dr Viktor Stern für Lokales Werner Schokern für Aus der Provinz Groß Leivy

r und Be 833 t W r r t Ah Janir Anzeigen: d roh Verſagg: Volſsdlatt, G. m Druct: e
ſchaftsbuchdruckeret, e. G. m. d. H. ſämtlich in Halle.

W

ganz ſchwierig iſt, 10 Minuten,
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—«[J7-„J=JSJ„JJJ—j[[]TZZ rNichtlinien für kommuniſtiſche

Gemeindevertreter.
Auf en Parteitage der KPD. ſollte Genoſſe HandkeHavau) de enmnniſae Gemeindepolitik reden. An da

zuf den arg tag wurde aber beſchloſſen, den Vortrag
n und die Leitſätze den Genoſſen zur Diskuſfion zuba ir drucken ſie deshalb ab, mit der Aufforderung, ſie in allen

eingehend zu beſprechen.

A) Allgemeines.
BKPD. (Sektion der 3. Jnternationale) beteiligt ſich grundden Gemeindewahlen g allen Orten, wo u liedſchaſten

und geeignete Parteigenoſſen zur Verſügung ſiehen, die
dafür dieten, daß in den Gemeindevertretungen die

ommuniſtiſchen Grundſätze mit Energie und Klarheit
vertreten

2. Bei der Aufſtellung der Kandidatenliſte iſt jeder Kompromiß
mit anderen Parteien abzulehnen. Die Kandidaten haben eine ſchriſt
ſche Erklärung folgenden Jnholts abzugeben

„Der Unterzeichneie legt hiermit ſein Mandat zu

2 den

Unterſchrift.“
Wahlkampf iſt auszunnten zur Propagierung unſerer

Jeder opportuniſtiſche Stimmenfang iſt abzulehnen. Alsvlen für den ahlkampf gelten unſere politiſchen Parolen.

4 Die gewählten len Gemeindevertreter haben ſich
ſoſort zu einer Fraktion r 3 uſchließen und einen Frak-
tionsvorſtand zu wählen, ein Mitglied des Ortsvorſtandes
der rtei anzugliedern iſt. Ale grundſätzlichen Fragen
ſind in gemeinſamer Sitzung der Fraktion und des Orts-
porſtandes der Partei zu entſcheiden.

5. Vor jeder öffentlichen Sitzung des Gemeindeparlaments hat
eine n n in der zu allen atz der Tagesordnung ſtehenden Fragen Stellung zu nehmen iſt. Alle zu
ſtellenden Anträge werden in der Fraktionsſitzung beſchloſſen und
die Redner de beſtimmt. Außer den ſo beſtimmten Rednern
können andere
heriger Verſtändi a it dem Fraktionsvorſtand in die Debatteeirgreifen. Reg im Laufe der Verhandlungen Anträge
notwendig, ſo ſind ſie vom Fraktionsvorſtand zu ſtellen.

6. Die Tätigkeit der kommuniſtiſchen Gemeindevertreter unter
liegt der ſtändigen Kontrolle der örtlichen Pariei, und
dieſe iſt der Geſamipartei für das grundſävliche und taktiſche Ver
balten ihrer eindevertreter verantwortlich. Die Gemeinde-
vertreter ſind verpflichtet, in regelmäßigen Abſtänden den Mit
liederrerſammlungen Bericht zu erſtatten über ihre Tätigkeit.D. Mitgliederverſammlung iſt verpflichtet, in Fällen, in denen

korrmuniſtiſche Gemeindevertreter gegen die Parteigrundſätze ver
er die ſofortige Maäandatsniederlegung zu er

wirken.
T. den Gemeindevertreterſitzungen hat die kommuniſtiſche
aktion ſtets geſchloſſen zu handeln und abzuſtimmen. Die revo
tirnäre Diſziplin iſt unter allen Umſtänden zu wahren.
8. Die kommuniſtiſchen Gemeindevertreter ſind bezirksweiſe zu

menzufaſſen. Zwecks Austauſchs der Erfahrungen und zur
ſtellung eines engen Kontakts müſſen innerhalb der Bezirke

regeln äßig Gemeindevertreterkonferenzen ſtattfinden.

den durch den Weltkrieg bedingten Auflöſungsprozeß desnie Staates ſind auch die einzelnen Gemeinden mit
hineingeriſſen worden. Wirtſchaftlich und finanziell iſt das

ndament der bürgerlichen Geſellſchaft zerſtört. Die Folgen des
ieges und die nach ihm folgende Lotterwirtſchaft haben die Ge

memden bis auf verſchwindende Ausnahmen in einen Zuſtand ge-
bracht, der es ihnen möglich macht, im Rahmen der beſtehenden
r ihre Aufgaben zu erfüllen. Das Sparenbei allen ſozialen, hygieniſchen und kulturellen Einrichtungen ſoll
den Weg ebnen, auf dem man dem Bankrott entrinnen will. Da-
mit kann der Verfall aber nicht aufgehalten, höchſtens verzögert
werden Unſere Vertreter in den Gemeinden müſſen ſich darin
von vornherein klar ſein, daß ihr Kampf für die Intereſſen des
Proletariats in den Gemeinden begrenzt iſt durch die Schranken
des kapitaliſtiſchen Stagtes. Dieſe Schranken werden erſt ge-
brochen durch die Eroberung der politiſchen Macht, durch das Pro-
letariat. Dieſer Kampf muß auch in den Gemeinden mit vor-
bereitet werden. Auf Schritt und Tritt werden ſich unſerer Tätig-
keit in den Gemeinden der ſtaatliche Machtavparat und hundert
wirtſchaftliche Widerſtände des verfallenden kapitgliſtiſchen Wirt
ſchaftsſyſtems entgegenſtellen, his das Proletariat Herr der Staats
Irwalt geworden iſt und damit die Hände frei werden zur Anfbau-
heit in der Gemeinde.

B) Grundſägtzliches.,
Die Tätigkeit der kommuniſtiſchen Gemeindevertreter unter

heidet ſich deshalb grundſätz lich von der aller anderen Par-
teien darin, daß der kommuniſtiſche Parlamentarier die Parla-
nentstribüne auszunutzen hat zu revolutionärer Propa-
ganda. Er muß ſich ſtets bewußt ſein, daß er im Parlament ſein
muß: Revolutionär und kommuniſtiſcher Kämpferl
Er darf nie vergeſſen, daß er kein Geſetzgeber im bürger-
lichen Staate iſt und ſein kann, der mit anderen Geſetzgebern eineanhiaung ſucht, ſondern ein ins feindliche Lager entſandter
Kämpfer der Partei, der dort revolutionär zu wirken und
Larteigrundſätze zu vertreten hat.
2. Alle Fragen ſind unter Berückſichtigung der politiſchen und

wirtſchaftlichen Geſamtlage zu beurteilen; dabei ſind ſtets die
Gegenſätze hervorzuheben zwiſchen den Geſetzen der bürgerlichen
Geſellſchaft und den Intereſſen des Proletariats. Bei jeder ſich
bietenden Gelegenheit muß der Schwindel der bürgerlichen Demo-
kratie enthüllt werden, um den Arbeitern zu zeigen, daß es im
bürgerlichen Klaſſenſtaate unmöglich iſt, den Intereſſen
der Arbeiterklaſſe wirkſam zu dienen.

3. Den Reformverſuchen der bürgerlichen Geſellſchaft ſind mit
er Schärfe entgegenzuſtellen die konkreten Forderungen unſerer
Vartei, ohne Rückſicht darauf. ob ſich bei Annahme unſerer An-
träge Konfliktemitdenüber geordneten Jnſtanzen
ergeben.

4 Alle außer parlamentariſchen Aktionen der Arbeiterſchaft ſind
durch parlamentariſche Aktionen der kommuniſtiſchen Fraktion
zu unterſtützen und zu ſteigern dadurch, daß revolutionäre Parolen
und Anträge die in der Linie des Kampfzieles liegen, geſtell:
werden. Wachſen ſich derartige Kämpfe revolutionär aus, ſo muß

arlament unmöglich gemacht werden, ſo daß
die Aufgaben den volitiſchen Arbeiterräten zufallen.
„5. Die kommuniſtiſche Fraktion hat in jeder Situation ihre volle
Selbſtändigkeit zu wahrer und Kompromiſſe mit SPD. und rechter
uSP. abgulehnen.

C) Taktiſches.
1. Die kommuniſtiſchen Gemeindevertreter müſſen für die volle

Oeffentlichkeit aller Verhandlungen mit aller Schärfe eintreten
und ſie, wenn nötig, durch außerparlamentariſche Aktionen
erzwingen.
e. Unſere Stellung zu den Einzelfragen iſt ſtets im Plenum

zu präziſieren, ohne Rückſicht darauf, ob vorher Kommiſſions-
verhandlungen ſtattgefunden haben. Aue 1eh v

3. Eine Beſetzung der Kommiſſionen und Ausſchüſſe lehnen die
kommuniſtiſchen Vertreter nicht ab. Kommiſſionen und Aus-
ſchüſſe, die nur vorberatenden Charakter haben, brauchen nicht in
der uns zuſtehenden Stärke beſeht zu werden; es genügt, wenn

raktionsmitglieder im Plenum nur nach vor-

ein kommuniſtiſcher Abgeordneter darin vertreten iſt. Kom-
miſſionen und Ausſchüſſe, die beſchließende und ausführende Or-
gane ſind, ſind nach Möglichkeit voll zu beſetzen.
„„1. Die Beſetzung des Gemeindevorſtandes und des Magiſtrats
iſt keine taktiſche Frage, die unter Berückſichtigung der örtlichen
Verhältniſſe zu entſcheiden iſt. Dabei iſt von Wichtigkeit die po
litiſche Grundlage, die parlamentariſchen und außerparlamenta-
riſchen Machtverhältniſſe unſerer Partei und die Löſung der Per-
ſonenfrage. Dient der Eintritt in den Magiſtrat und den Ge-
meindevorſiand der Steigerung einer außer parlamentariſchen
Aklion, ſo hat er unter allen Umſtänden zu erfolgen.

d. Jn Steuerfragen haben die kommuniſtiſchen Gemeindever
treter dahin zu wirken, daß alle Laſten von der Bour-
geoiſie aufgebracht werden. Steuern, die auf Koſten der
Arbeiterſchaft gehen. ſind mit allen Mitteln zu bekämpfen und ab-
zulchnen. Dabei iſt keinerlei Rückſicht zu nehmen auf die finan-
zielle Lage der Kommune. Die kommuniſtiſchen Gemeindevertreter
müſſen den Charakter jeder Steuer und ihre Wirkung auf die
Arbeiterklaſſe enthüllen. Beſteht in einer Kommune eine abſolute
kommuniſtiſche Mehrheit, ſo hat ſie ohne Rückſicht auf Landes- oder
Reichsſtenergeſetze die Steuerfrage in der Kommune in unſerem
Sinne zu löſen. Entſtehen daraus Konflikte mit dem bürgerlichen
S:gate, ſo müſſen dieſe rückſichtslos ausgetragen werden.

n. Jnduſtrielle Beiriebe in den Kommunen ſollen ſich nach
Möglichkeit ſelbſt erhalten. Die Abgabe ihrer Erzeugniſſe (Gas,
Elektrizität, Waſſer uſw.) muß an die Arbefter zu einem weſent
lich billigeren Preis erfolgen als an die Bourgeoiſie. Dasſelbe
gilt für ſrädtiſche Straßenbahnen. Ueberhaupt müſſen es ſich

die kommuniſtiſchen Gemeindevertreter zum Prinzip machen,
Arberterſchaft und Bourgeoiſie in der Kommnune
ver ſchieden zu behandeln. Die Schaffung von induſtriellen
Kommunalbetrieben muß angeregt und gefördert werden. Die
Komn unagaliſierung der Lebensmittelbeſchaffung und Verteilung
für die Arbeiterſchaft muß eine Forderung der kommuniſtiſchen
Gemeindevertreter ſein, und zwar unter Zuhilfenahme der Konſum-
genoſſenſchaften.

7. Dem ſozialen Fürſorgeweſen in der Kommune haben die
kommuniſtiſchen Gemeindevertreter ihre Aufmerkſamkeit zu wid-
men. Sie müſſen die Probleme aufrollen im Zuſammenhang mit
dem wirtſchaftlichen Niedergang der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
und den Reformen des bürgerlichen Staates entgegenſtellen die
revolutionären Löſungen dieſer Probleme. Dabei iſt anzuknüpfen
an die wirtſchaftliche Not der Arbeiterſchaft, in der ſie immer mehr
verelendet. Erwerbsloſenfrage, Beſchaffung von Notſtands-
arbeiten, Wohnungsnot. Armenfürſorge u. a. ſind dieſe An-
knipfungspunkte.

8. Zur Behebung des Erwerbsloſenelends lautet die Forderung
der kommuniſtiſchen Gemeindevertreter: Kontrolle der Pro-
duktion l Eingliederung der Erwerbsloſen in den Produk-
tionsprozeß zur Herſtellung geſellſchaftlich notwendiger Erzeug-
niſſe! Schaffung von Notſtandsarbeiten durch Errichtung kommu-
ncoliſierter Textil- und Lederbetriebe uſw., deren Erzeugniſſe der
Arbeiterſchaft zur Verfügung zu ſtellen ſind.

9. Zur Verminderung der Wohnungsnot haben die kommuniſti-
ſchen Gemeindevertreter zu fordern: Ueberführung des Haus-
beſitzes in das Eigentum der Gemeinde, reſtloſe Zwangsratio-
nierung aller großen Wohnungen und Schaffung von neuen
Wohnungen unter Ausſchaltung der Privatunternehmer mit Hilfe
von kommunalen Baugenoſſenſchaften.

19. Die beſtehende Schule iſt eines der Mittel des bürgerlichen
Klaſſenſtagtes, das Proletariat in geiſtiger Abhängigkeit der bür-
gerlichen Geſellſchaft zu erhalten. Die kommuniſtiſche Fraktion
in der Gemeinde hat die Beſeitigung dieſer Schule zu fordern und
an ihre Stelle zu ſetzen die kommnniſtiſche Schule (Spiel-
ſchule für Kinder vom 83. bis 8. Lebensjahre, Grund ſchule
vom 8. bis 14. Lebensjahre, Fach ſchule vom 14. bis 18. Lebens-
jahre und Arbeiterhochſchule). Jn Kommunen, in denen
der Einfluß der kommuniſtiſchen Vertreter nok geringer iſt, muß
erreicht werden die Lehrmittel- und Schulgeldfreiheit und die
Weltlichkeit der beſtehenden Schule.

11. Förderung des Arbeiterbildungsweſens durch marriſtiſche
Kurſe, durch Errichtung von Arbeitswerkſtätten unter Angliederung
an induſtrielle Vetriebe, durch Ausſtattung der Vihliotheken und
Leſchallen mit vroletariſcher Literatur iſt eine weitere Forderung
der kommuniſtiſchen Gemeindevertreter.

12. Auf dem Gebiete des Geſundheitsweſens ſind für die Ar-
beiterſchaft Waldſchulen, Erholungsheime, Krankenheilſtätten mit
unentgeltlicher Behandlung zu errichten.

18. Bei allem, was die kommuniſtiſchen Vertreter in den Ge
meindeparlamenten ablehnen, müſſen ſie der Arbeiterſchaft durch
kenkrete Forderungen und Anträge zeigen, wie ſich die Kommu-
r die Löſung der Probleme im Jntereſſe der Arbeiterklaſſe

enken.
14. Zuſammenfaſſend iſt zu ſagen, daß ſich die Tätigkeit der

Kommuniſten zu bewegen hat in der Linie der revolutionären Zer-
trümmerung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft und des kommu-
niſtiſchen Auſbaues des proletariſchen Gemeinweſens. Dabei
werden ſie zwar immer auf eine Mauer ſtoßen, die die bürgerlich-
kapitaliſtiſche Geſellſchaft errichtet hat, gleichzeitig aber die Ar-
beiterſchaft revolutionieren und ſo mithelfen, die Vorausſetzung
zu ſchaffen ſür die Zertriimmmerung dieſer Mauer durch die vrole-
tariſche Revolution.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. November 1920.

Kotzur vor den Halliſchen Eiſenbahnern.
Die ſchmähliche Niederlage eines Gewerkſchafts-Neaktionärs.
Zu einer Abrechnung mit den offenen und verſteckten Sozial

vatrioten und mit der regktionären Gewerkſchaftsbureaukratie ge-
ſtaltete ſich eine am Sonnabend im „Volkspark“ tagende Mit-
gliederverſammlung des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes. Vor
überfülltem Saale ſprach der Vorſitzende des Verbandes, der So-
zialpatriot Kotzur, über das Thema: „Die Gewerkſchaften und
die 3. Jnternationale“. Bezeichnend war es, daß die hieſige rechts-
unabhängige Ortsverwaltung zur Vertretung ihres Standpunktes
niemand anders finden kann als einen Rechtsſozialiſten.

Herr Kotzur begann mit einem allgemeinen Klagelied und er-
klörte, wenn es überall ſo wäre wie in Halle, ginge er lieber heute
als morgen. (Das glauben wirl)

Dann führte er aus: Wir wollen das politiſche Denken nicht
verinfluſſen, aber in der Gewerkſchaft iſt kein Raum für die
Politik. Unſere Aufgabe iſt, dafür zu ſorgen, daß ſich die Eiſen
bahner gut ernähren können, daß ſie aute Exiſtenzbedingungen
bekommen. Die Mittel, das zu erreichen, ſind niedergelegt im
Verbandsſtatut; ſie beſtehen in der Abſchließung von Verträgen,
der Demokratiſierung und des Klaſſenkampfes. (Jſt der Klaſſen
kampf nicht politiſch, Herr Kotzur?) Sogar vot dem Mittel der
Arbeitsniederlegung ſchrecken wir nicht zurück. Wir kämpfen nur
auf wirtſchaäſtlichem Gebiete und nur mit zuläſſigen Mitteln. Auf
dieſe Weiſe haben wir einen Tarif zur Annahme bringen können.
wie ihn ſich keiner beſſer wünſchen kann. (Widerſpruch, ſtürmiſche
Unterbrechung.) Wir ſehen unſere Aufgabe nicht darin, daß wir
zerſplittern. Von der 3. Internationale will ich nicht reden.
Hervorheben will ich aber, wenn wir den Unorganiſierten und be
ſonders den Veamten nichts Veſſeres zu bieten haben, als die
3. Jnternationale, ſo gewinnen wir ſie nicht. Durch unſere ge
werktſchaftliche Tätigkeit haben wir den großen Erfolg zu verbuchen
daß ſich heute jeder organiſieren kann. Daß wir mit unſerer
Taktik recht haben, zeigen uns die Ab *immungen bei den Wahlen
Die Kommuniſten haben nicht die Macht. Auch die Mach
Ruſſen bricht zuſammen.

der
Wie ſieht es denn in Rußlond aus?
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Dieſe Frage wünſche ich von dem Korreferenten beantwortet

Ich aber führe ein Beiſpiel on: Wenn einem Bauern das Haus
abbrennt, ſo kann er es auch nicht in einem Tage aufbauen. (Zu
ruf: Wollen wir ja nicht!) Sie wollen die Arbeiter auf
beſſere Zukunft vertröſten, wir aber wollen das Los der Eiſen
bahner von heut auf morgen beſſern. Damit aber hat die Partei
nichts zu tun, denn Partei und Gewerkſchaft ſind zwei ganz ver
ſchiedene Vingre. Wir im Vorſtand werden an unſerer erprobten
Taktik feſthalten.

Der Korreferent, Genoſſe Grabow (Halle), drückte ſein Be
dauern darüber aus, daß der Referent ſo ganz
dem Thema des Abends geſprochen habe. Wir bringen die Re
des Genoſſen Grabow ausführlicher als ſonſt üblich, weil ſie
nach dem Urteil aller Verſammlungsteilnehmer wohl das beſte
darſtellt, was ſeit l r Zeit in Halle über die Gewerkſchaftsfrage
geſagt worden iſt. Genoſſe Grabow führte aus:

Wir haben es t wirklich nicht nötig, mit Schlagwotten zu ope
rieren, ſondern die Verhältniſſe ſind ſo ernſter Natur, daß wir
ihner ganz nüchtern ins Geſicht ſehen und ſie unterſuchen müſſen.
Da ſteht nun die Tatſache feſt, daß fich die Gewerkſchaften früher

unter die kapitaliſtiſchen Geſetze
ſtellten und ſich leider noch heute willenlos dieſen Geſeten unter
ordnen. Saglie doch der Referent, wir en nur mit Mitteln,
die „zuläſſig' ſind. Dieſe „zulä en Kampfmittel werden aber
durch die Kapitaliſten, oft ſogar unter Billigung und Mithilfe von
Gewerkſchaftsführern immer mehr eingeengt. Iſt dem Referenten
nicht bekannt, daß durch die Geſetzgebung der Arbeiterſchaft ein
Recht nach dem anderen abgefagt wird? Kennt er nicht den Ent-
wurf zum Arbeitsloſenverſicherungsgeſes und andere, die die
Exiſtenzbedingungen der Arbeiter ſehr einengen? Die Gewerk
ſchoften aber ſehen ſtumm zu und würden ſich, nach der Rede des
Referenten zu urteilen, auch dem fügen, wenn das Streikrecht
verboten würde. Denn die Geſetzgebung iſt politiſch und die Politik
wollen die Gewertſchaftsſührer aus den Gewerkſchaften fernhalten.
Die Mitglieder aber müſſen fordern, daß ihre Errungenſchaften
auch auf wirtſchaftlichen Gebiete geſetzlich feſigelegt werden.
trenn das Veſtehen des Erſolges verbürgi ſein ſoll. Die Gewerk-
ſchaften müſſen ſich alſo notgedrungen um die Geſetzgebung küm-
mern, und ſind dadurch gezwungen, in den Gewerkſchaften Polit;!
zu treiben. Jch froge den Referenten, wie er in der Gewerkſchaft
z. B. auf vnpoliliſchem Wege

das Streikrecht
zurückerobern will, wenn es der Arbeiterſchaft durch die Geſetz
gebung genommen wird? Partei und Gewerkſchaft haben das
gleiche Ziel. Alle in dieſein Saale werden das hegriffen haben.
nur der Referent nicht, denn von dem Hauptvorſtand der Eiſen-
bahner kann man das nicht verlangen. Er iſt kapitaliſtiſcher als
der reaktionéerſt. Staatsanwalt. Schreibt doch die Zeitſchrift
Deutſcher Siſenbahner“ in der Nr. 18 folgendes:

„Der Verband kann nicht Kollegen als Mitglieder dulden, die
in Auftrazc der Moskauer Jnternationgle bewußt oder un-
bewußt unſere Aktionskraft hemmen oder untergraben.“

Selbſ der verbiſſenft Staatsanwalt reſpektiert die Beſtim-
munz des S 59 des Strafgeſetzbuches und erkennt demjenigen
Straffreizeit zu, der un bewußt eine Straftat begehi. Der Vor
ſtand des Deutſchen Eiſenbahnervrerbandes wirft ſich damit zum
Schrittmacher der Reaktion auf und und lehrt dieſen Verzicht auf
das ſubjektive Tatbeſtandsmerkmal zu ſordern, wenn es ſich um
Veſtrafungen von Arbeitern handelt. So ſieht feine Fürſorge für
die Mitglieder aus.

Da wir nun herausgeſchält haben. warum die Politik auch in
die Gewerkſchaften gehört, wollen wir unterſuchen, auf welche
natürliche Weiſe ſich

kommuniſtiſche Zellen
in den Gewerkſchaften bilden. Dadnurch, daß früher die Gewerk-
ſchaften zur Anerkennung des Havitalismus neigten und dami:
zur Demokratie kamen, mußte naturnotwendig der Kampf der
Klaſſen, der Streik, mehr und mehr in den Hintergrund treten.
An ſeine Stelle traten die friedlichen Verhandlungen, die Tarif-
verträge. Die kämpfende Aktion der Maſſe machte den friedlichen
Verhandeln der Führer Platz. Die Maſſen wurden dem Kampfe
eniwöbhnt. Sie benötigten der klaren wirtſchaftlichen und voli-
tiſchen Erkenntnis nicht mehr. Sie wurden durch dieſe Verhält-
niſſe eingeſchläfert. Nur dadurch wurde es möglich, daß die Führer
ſich vom Diener zum Diktatur der Maſſen emvorſchwingen konnten.
Das Los der Arbeiter aber verſchlechterte ſich zuſehends.
der Abſchlüſſe oder vielmehr durch die Abſchlüſſe von Tarifver-
trägen verſchlechterte ſich der Reallohn der Arbeiter von Jahr zu
Jahr. Dieſe Tatſache löſte naturnotwendig bei der Arbeitermaſſe
auch innerhalb der Gewerkſchaften ein Empfinden der Erbitterung
ants. Dieſem Embpfinden folgt die Neigung zum Kampf. Schon
auf dieſer Stuſe ſetzt folgerichtig eine Entfremdung zwiſchen
Maſſen und Führer ein. Trotzdem ich ſelber Angeſtellter bin, habe
ich den Mut zur Wahrheit und ſage, den Führern geht gar zu leicht
das proletariſche Empfinden verloren. Der Fübrer wird entlohnt,

Da es aber ſehr wenig beſt
begahlteſte Arbeiter gibt, ſo entſteht zwiſchen dem Führer und der
ſhlechthegahlten großen Maſſe der Arbeiter in der wirtſchaftlichen

Führer in ſeinem
freien Arbeitsverhältnis nicht den täglichen Schikanen des Arbeit
gebers und ſeiner Organe ausgeſetzt iſt, ſo daß das Gefühl der
Erlitterung nicht ſo leicht in ihm wach wird, wie bei den Maſſen,
und der Führer dadurch auch ſo leicht zum Kampf neigt.

wollen, wiſſen nur zu gut, daß
dazu auch eire Erkenntnis der wirtſchaftlichen Zuſammenhänge

wie der beſtbezahlteſte Arbeiter.

Stellung eine Kluft. Dazu kommt, daß der

Tie Moſſen aber, die den Kamp

notwendiz iſt. Sie fordern in den Gewerkſchaften mit Recht dieſe
Schulung durch die Fihrer. Was aber tun dieſe? Der Referent
hat uns beute wieder ben ieſen, daß der Führer nicht ſchulen will.
ſondern nur zu den Mitgliedern kommt, um ihr Empfinden ein-
zudämmen, um ſie in dem alten Rahmen zu halten, was gleich-
bedeutend dan.it iſt. ſie dem Kapitalismus gefügig zu erhalten.
Kein Wort der Schulung weiſt der Vortrag des Referenten auf.
Die Mitglieedr bleiben in dieſer Beziehung auf ſich ſelbſt an
geriſſen Und ſie ſuchen die Erkenntnis und finden ſie in den
eigenen Reihen, indem ſie hier und da, ſich ſtändig mehrend, inner-
halb der Gewerkſchaften Gruvven bilden, die ſich der eigenen und
7 S r der anderen widmen. Dies ſind die Anfänge der
ommuniher in die Gewerkſchaften hineinverpflanzt ſind und nicht hinein-

gepflanzt werden konnten. Sie ſind ein Produkt der Entwicklung,
das die Führer nicht beachten. Dadurch entſteht die geiſtige
Trennung zwiſchen Gewerfſaftsführer und Maſſen. Die Ent-
wicklung verlangt, daß der Führer wieder zum Diener der Maſſen
wird, ſie verlangt, daß nur ſolche Führer an die Spitze der Be-
wequne geſtellt werden, die den Gang der Dinge erkennen. Alle
anderen haben zu verſchwinden. Bemerkenswert iſt doch, daß ſich
ſogar einige Gewerkſchaftsfübrer zu der Anſicht durchgerungen
haben, daß ſie die kommenden wirtſchaftlichen Kämpfe ſich zu
großen politiſchen Kämpfen auswachſen werden, in denen die
finanzielle Unterſtützung durch die Gewerkſchaften eine unter-
geordnete Rolle ſpielt.

von Vartei und Gewerkſchaft ausgleichen wird und daß zweitens
der Kampf ein Kampf von Klaſſe zu Klaſſe unter völliger Ver
werfurg der Demokratie ſein wird, ein Kampf um die Macht einer
Klaſſe,

ein Kampf um die Dereänhnr.
Dieſen Kampf um die Diktatur des Proletariats müſſen wir
fordern. Der ungeſchulteſte Arbeiter wefß, daß eine Geſeroebnng,
an der ſeine Anshenter mitwirken, ihm nie das Geforderte bringen
kann. Jſt die Maſſe der Arbeiter es nicht wert, daß ſie ſich ihre
Geſetze ſelber ſchafft? Das aber iſt die Diktatur des orPeltariats!

nmen wir gar
3. Jnternotfionagle.F an
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1 Die
Kommuniſten ſtellen uns Rußland wie ein Märchenland hin (7)

eine

und gar nichts zu

Trotz.

tiſchen Zellen in der Gewerkſchaft. die nicht von außen

Damit iſt aber offen zugegeben, daß ſich erſtens die Trennung
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anf Quadraftfilometer. Gut. gehen wir in die Niederlande, aber

Nach dem bereits Ausgeführten ſehen wir, daß die Internatio
nale nichts aber auch gar nichts weiter tut und will. als das, was
im Schoße der Demofkratie herangereift iſt, anzuerkennen, anzu
erkennen die ſchulenden Zellen in den Gewerkſchaften, anzu
erkennen. daß die Demokratie die Arbeitermaſſen nicht nur witr-
Goftlich und politiſch zurückſchlägt. fondern ſie dem Verderben der

Diktatur des Kapitalismus in die Arme treibt. Das werden alle
Arbeiter einſehen, nur Gewerkſchaftsführer vom Schlage des Refe
renten werden es nie erkennen. Es iſt das kein Arbeiterführer.
der ſich über das „bittere Brot“ in der Arbeiterbewegung beklagt,
er gehört nicht an ſeinen Platz. Wenn wir aber die Befreiung am
beſten erfolgverſprechend durchführen und, da Deutſchland keine
Jnſel iſt, wie der Referent wenigſtens einmal richtig ſagt, ob wir
als Gewerkſchaft er und Politiker zugleich Anſchluß nach dem
Weſten oder ob wir uns zur 3. Internationale bekennen. Dieſe
Frage wollen wir jetzt nach zwei Richtungen bin nnterſuchen.
Schließen wir uns Amſterdam an, ſo müſſen wir uns zunächſt vor
Augen führen, daß im Weſten der Kapitalismus faſt ungeſchwächt
herrſcht und daß der weſtliche Kapitalismus drauf und dran iſt,
Dentſchland wirtſchaftlich anszubeuten, was aber keine andere
Wirkung haben kann, als daß die deutſchen Arbeiter noch mehr aus-
gebeutet werden. Wir würden alſo offen in das kapitaliſtiſche Joch
hineinrennen. Man wird einwenden, wir wollen uns doch mit den
weſtlichen Arbeitern verbrüdern Und nicht mit den Kavitaliſten.
Und doch wäre es tatſächlich eine Verbrüderung mit den weſtlichen
Kapitaliſten. Denn die Amſterdamer Internationale fordert die
Demokratie, und daß die Arbeiter als Gewerkſchaftler politiſch die
Kapitaliſten nicht bekämpfen dürfen, ſondern ſich dem fügen, wenn
die Kapitaliſten auch als Wirtſchaftsvereine politiſch die Arbeiter
unt erdrücken

Der Anſchluß nach Weſten
edenter nach dieſer Richtung hin für die Arbeiter neue Schwierig-

keiten, er höhe Ausbentung, neue wirtſchaftliche, geſellſchaftliche
und politiſche Entrechkung., nenes Elend und größere Not. Doch
halt! Der Anſchluß nach Weſten hat doch eiwas Gutes für die
Gewerkſchaften. Wenn auch nicht für die Mitglieder. ſo doch für
die Führer. Sie brauchen nicht zu kämpfen ſie brauchen ſich mit
dem Kapitaliſten nicht verfeiden. Sie können hübſch gemütlich
verhandeln, was weit weniger aufreibend iſt als der Kampf. Wie
iſt es mit dem

Anſchluß nach Oſten!
Dort iſt der Kapitalismus gebrochen. Der Anſchluß an die 3. Jnter-
nationale verbſürgt der Arbeiterſchaft eine Macht, der der
deutſche Kapitalismus nicht ſtandhalten kann. Wie ſieht es
in Rußland aus Dabei müſſen wir aber auch die Frage be
handeln wie ſteht es bei uns und im Weſten gus? Nach dem ſt tti
ſtiſchen Jahrbuch, deſſen Angaben doch wohl auch der Referent nicht

zu bezweifeln wagt, wohn Ongdratfilov-meier 1804 Verſonen. Daß Deutſchland nicht entferni in der
Lage iſt, die Nahrung, Hleidung uſw. dafür im eigenen Lande zu
erzengen, dürften uns die Kriegs- und Revolutionsſjahre nur z
deutlich gelehrt haben, auch ohne daß wer die Einfuhrziffern der
Vorkricasjahre heranziehen. Wir müſſen alſo wenn wir unſere
Lebens haltung verhilligen wollen, unſeren Nahringsſ. ieltaum er
weitern Gehen wir nach Weſten. Aber da wiſſen wir, daß der
deutſche Militarisimus große fruchtbare Länderſtrecken verwüſtet
hat. Iudem lehten in Frankreich ohnehin ſchon 73,82 Werſonen

das iſt mi: 171 Verſonen auf den Quadratikilometer noch dichter be
völkert als das notleidende Deutſchland. Genau ſo iſt es in Eng-
land das mit 238 oder gar Belgien mit 252 Perſonen pro Quadrat-
kilomet c berrlert war. Jm Weſten iſt alſo der Nahrungsſvpiel-
raum nicht zu rergrößern. Jn Rußland doegegen lebten 1912 nur
5 5 Perſonen auf einen Quadratkilometer, ſo daß der Nabrungs-
ſprielteum dort ein ſo großer iſt. doß Rußland bei guter Bewirt-
ſchaftung für unzäblige Menſchen Nahrung bieten kann und daß
daneben ſogar durch eine Weidewirtſchaft Fleiſch und Wolle in
rieſigen Mengen gewonnen werden fönnte. Wer e fönnte uns
Rufkland auf eine unabſebbare Zeit das Rohwakterial für unſere
Holzinduſtrie liefern. Bedenken wir doch nur, daß das europärſche
Reif land allein 168 0976 000 Hektar Wald beſitzt. Von dieſer Eroße
hat man erit eine Vorſtellung, wenn wir bedenken, daß gan-
Deutſchland vor dem Kriege nur 54 055 800 Hektar groß war. Dazu
komnt, daß die ruſſiſchen Waldungen nicht aus künſtlich gezogenem,
ſeßne gewarhſenem. jungem, minderwertigem Holze beſtehen, wi-
ſei un ſondern Urwälder ſind, die in verbältnismäßig kurzer L2eit
dazu beitragen könnten, unſere Arbeitsloſigkeit zu hehen. Wenn
ian inir entoeoentält, der ruſſiſche Boden iſt nicht ertragreich,
es liefert dort ein Hektar Anbaufläche nur 4.7 Doppelzentner
Weizer während in Deufſchland 20 Dovppelzentner geerntet wur-
den ſo kann ich darauf erwidern, daß das weder am Klima noch
am Boben liegt, denn ſelbit in den Vereinigten Staaten wyrd
1912 unr 8,4 Doppe zentner pro Heffar geerntet, und auch Deutſch-
land batte dieſe niedrigen Erträge zu vergeichnen, als noch der
Holzpflu angewende' wurde. Es liegt alſo lediglich an der Be-
arbeitung Jn Rußland fehlen die Arbeiter und die Maſchinen
Und weil wir letztere durch unſere Induſtrie liefern können,
brauchen beide Länder einander, wenn beide nicht verelenden
wollen. Es iſt unverzeihlich gewiſſfenlos von der deutſchen Re
gierung, daß ſie nicht längſt Verhandlungen mit der Sowfetregie-
rung zum gemeinſchaftlichen Aufbau beider Länder anbahnte.
We! aber die Regierung es nicht tat und man es von ihr nicht er
warten kann, weil dadurch die deutſchen Agrarier ihre Wucher-
preiſe fſir die Nahrungsmittel ſenken miißten, iſt es flicht auch
der deutſchen Arbeiter, in die uns gereichte ruſſiſche Bruderhand
ein zu ſchlagen und ſich der 3. Jnternationale anzuſchkießen

Brauſender Beifall im ganzen Saale unterſtrich die Aus-
führungen des Genoſſen Grabow. Jn der Diskuſſion ſprachen
ſechs Redner gegen den Referenten HKotzur und nur drei wußten
einige klägliche Worte gegen Grabow vorzubringen, um ſich dabei
gleichzeitig wieder Referent Kotzur geiſtig im Kreiſe zu dreben.
So konnte Genoſſe Grabow dem Kollegen Hagage im Schlußwort
nachweiſen, daß Hagge als Gewerkſchaftsführer, wenn er ſagte.
die heptige Verſammlung ſei ungewerfſchaftlich, noch nicht einmal
wiſſe was Politik iſt. Solche Gewerkſchafts führer ſollen nun die
Maſſen ſchulen! Schumann hatte ansgeffſke daß wir den
franzöſiſchen Arbeitern helfen ſollten. Die Führer dürfen der
Maſſe micht dienen, aber ſie müſſen den Wiſlen der Maſſen aus-
führen Der Klaſſenfampf führe nicht zur Diktatur ſondern zur
Demrkratiſierung. Schumann mußte ſich von Grabow ſagen laſſen,
daß wir ſelüſtverſtandlich den frenzöſiſchen Arbeitern helfen wollen
aber mit Hilſe der ruſſiſchen Arbeiter, um ſo als unüberwindliche
Lawine noch Weſten zu wälzen, den Kapitalismus zu erdrüicken.
Daß dem Klaſſenkampf nach Anſicht Schumanns die Demokfratie
foleen müſſe, wolle er entſchuldigen, das fönne Schumann nicht
beſſer wiſſen. Grabow glanubt, an den Referenten keine Worte
mehr richten zu brouchen, der könne hier nichts gewinnen und
nichts verderben. Verwunderlich ſei ihm nur, daß die Orts-
ver waltung ausgerechnet einen Rechtsſozigliſten als Referent holte
Man könne darin faſt eine Boshei!svolitik erblicken, indem 5.e
Orteverwalftung dem Referenten einmal eine gebörige Abfuhr
gönnen wolle. Von den Anweſenden aber wünſche er. daß ſie das
Gehörte fich zu Hauſe gründlich durch den Kopf gehen laſſen. Die
klar Denkenden aber forderte er auf, ein organiſiertes Weltvrole-
tartat ſchaffen zu belfen, das der Weltrevolution über die 3. Jnter-
natenale zum Siege verhilft

Das Schlußwort Herrn Kotzurs fiel ſo mager wie ſein Refera:
aus Alles das, was er ſich, wie er vorher anköndigte, für das
Schlußwort vorbehalten wollte, ſchien ibm durch die Rede des
Genoſſen Grabow verſauert zu ſein. Er glaubte zu der viel-
geübten Demagogoie greiſen zu müſſen, um Genoſſen Grabow vor
zubalten, daß er ein Prolctarigt ſ. wolle ob denn die Ver-
ſammlung wiſſe. was ein Proletarier ſei, er (Redner) wolle nich:
Proletarier, ſondern Kulturmenſchen ſchaffen. und zwar verſicherte
er noch einmal, daß er daran ſei, dies von heut auf morgen und
ohne die 2 Jnterneſonagale zu tun.

Folgende ſcharfe Reſolntion wurde von der großen Verſammlung
nahezu einſtimmig gegen 15 Stimmen angenommen:

Die am 27. November 1920 im „Volfspark“ zu Haſſe (Sagle)
tagende auſcerordentſliche Mitgliederver ſammlung des DE R
nimmt mit Entrüſtung Kenntnis von dem vom HVR. des D.

ifrel veröffentlichten Veſchl Die zahlreich
ger des DEV. ſehen in dem vom HV. einſtimmig gefaßten

eſchluß den Beweis, daß der letztere nicht gewillt iſt, den Deut
ſchen Eiſenkahnerverband zu einer wirklichen Klaſſenkampf
organiſation auszubauen. Ein Vorſtand, welcher bereit iſt, in
wahrhaft revolutionärem Sinne den Verband als Klaſſenkampf-
vrganiſation zu führen und zu leiten, im Sinne der Mitglieder
zu arbeiten, kann auch des Vertrauens derſelben ſicher ſein. So
getragen von dem Vertrauen der Mitglieder bildet der HV. ein
Vollwerk, an dem alle Angriffe der Reaktion ſcheitern müſſen.
Um dieſes Vertrauens aber jeilhaftig zu werden, genügt es nicht,
daß man ſchöne Reden ſchwingt, ſondern der HVB. und ſämtliche
Angeſtellten müſſen durch die Tat zeigen, daß ſie dieſes Ver

Endlich
sind die Oasken gefallen. Zu den Scheide-
möännern haben sich die Hilfercdinge gesellk,
die der Diktatur des Kapitals ein demokra-
tisches Oäntelchen umhängen. Sie helfen damit
die Arbei'er verwirren, um sie vom klaren
Weg des Klassenkampfes abzuhallen. Denn

das
ist das unermeßliche Verdienst des klallenser
Parteitages, daß sich die verstechkten Helfers-
helfer der Resktion von den Revolutionören
scheiden mußten. Dadurch ist die Bahn frei
zur Sinheitsfront des Prolektaritafts
auf dem Boden der 3. Internationale. Ss
ist die gegenwärtige vornehmste äöuſgabe des

Volksblaff
für die beschleunigte Verschmelzung zur VDer-
einigen Kommuniſtischen Partei zu wirken,
die Leser nach den Leitsätzen der kommuniſtischen
internationale zu schulen und Führerin in den
kommenden wirkschafilichen und politischen
Kämpfen 2u sein.

Das aber kann unser Volksblaft nur, wenn
alle Arbeiter und Frauen für die weileske
Verbreitung des Organs der 3. lakernalionsle,
des Volksblattes, sorgen. Die ärbeiterklasse-
kann nur siegen, wenn beim (Donatswechsel
jeder Genosse mindestens einen neuen Leser

eroberkl

trauens würdig ſind. Nur im beſten Einvernehmen, nur im
gegenſeitigen Vertrauen kann und muß die Stärke der Groß
fampforganiſation des klaſſenbewußten DEV. liegen. Die
Halliſchen Mitglieder ſehen deshalb in dem Beſchluß des HV.
ein Zeichen der Angſt, ihrer Poſition verluſtig zu gehen und durch
derartige Beſchlüſſe befeſtigt man dieſelbe auch nicht, ſondern
man ſchwächt ſie. Man kann wohl einzelne Mitglieder aus
ſchließen, aber den Kommnnismus beſeitigt man dadurch nicht,
im Gegenteil, man fräftigt ihn. Durch dieſen Beſchluß hat der
HV. bewieſen, daß die Gewerkſchaftsführer und nicht die 3. Jnter-
nativnale die örſplitterer der Gewerkſchaften ſind. Wir fordern
deshalb den auf, ſeinen Beſchluß zu revidieren und in Zu
a derartige geverkſchaftszerſplitternde Tätigkeit zu unter
aſſen.
Herr Kohur zog wieder nach Berlin ab. Er kennt nun die

Halliſchen Eiſenbahner es gab da nach Schluß der Verſamm-
lung noch eine kleine „Auseinanderſetzung“ und wird wohl ſo
bald nicht wiederkommen. Die Ortsverwaltung der Lehmänner
und Konſorten aber mag ſich nach einem andern Königrreich um-
ſchen im Januar iſt Schluß!

Reaktionäre Zellen im Metallarbeiter-Verband.
Der Verein der „Unkündbaren?.

Die kommnniſtiſchen Zellen ſind für dieſelben Leute, die früher in
„Oppoſitionsaruppen“ den Sturz der rechts ſozialiſtiſchen Gewerkſchafts-
beamten vorbereiteten, der Anlaß, mit der Miene des Biedermannes
gegen die böſen Zerſplitterer“ loszuziehen. Was vor anderthalb
Jahren gegen die Rechtsſozialiſten erlaubt war, ſoll jetzt nicht erloubt
ſein, wenn es ſich um Rechts unabhängige und Rechtsſjozialiſten
in trautem Vereine handelt. Wir haben ſchon oft auf die Heuchelei
hingewieſen, die aus dieſer Entrüſtung über die kommuniſtiſche
Oppoſition in den Gewerkſchaften ſpricht. Wir haben darauf hinge-
wieſen, daß in Berlin die Metallarbeiter-Funktionäre der Richtung
Criſpien ſich von vornherein ebenſo zu einer Fraktion zuſammen-
geſchloſſen wie unſere Genoſſen. Jetzt iſt das auch in Halle feſtzu-
ſtellen Jn der vorigen Woche wurde an Lente, die man für ſtuben
rein im Dißmannſchen und Legienſchen Sinne hielt, ſolgendes
Schreiben verſandt:

Werter Kollege!
Die letzten Vorgänge innerhalb des Deutſchen Metallarbeiter-

verbander geben zu denken. Unverantworlliche, unfähige Köpfe
betreiben gewaliſam, geren dem Moskauer Beſehl, die Spaltung
der Gewerkſchaften. Für die Halliſche Lrtsverwoltung iſt ein
Vevolumächtigter vorgeſehen, welcher direkt ein Unglück für die
Arbeiterſchaft bedeutet. wir wiſſen, in weiten Kreiſen der
Kolroenſchaft verurteilt man Lieſes Vorgrhen, nur kann man
einzeln gegen dieſen Terror, der von jener Seite geübt wird,
nicht ankämpfen. Es iſt der Wunſch laut geworden, alle Kollegen,
die die wahnſinnige Politik nicht mitmachen wollen, zuſammen
zufaſſen, um in den Verſammlungen ein geſchloſſenes Auftreten
zu ermöglichen

(Folgt Einiadung und Unterſchrift: W Rößler).
Am vergangenen Donnerstag fand ſich dann die Zelle der Gewerk-

ſchaftsreaktion zuſammen, die man eigentlich nicht als „unabhängige“
Zelle bezeichnen konn, da u. a. der Rechtsſozialiſt Heine ebenfalls
an der Beſprechung teilnohm. Wer hätte vor anderthalb Jahren
gedacht, daß ein Rößler ſich mit einem Heine verbinden würde, um
gegen die überwältigende Mehrheit ſeiner Kollegen Stellung zu nehmen!
Der Beſuch war nicht berückend. 25 Mann waren anweſend, die nicht
ſehr ſorgfältig geſiebt wurden, denn mehrere unter ihnen waren An-
hänger der radikalen Richtung, die ſich den Spaß mit großem Ver-
anügen anhörten. Beſchloſſen wurde, daß man auf jeden Fall am
Sonntag eine Mitgliederverſammlung verhindern müſſe, wie man
ſich überhaupt darin einig war, Mitgliederverſammlungen unbedingt
abzuwürgen, um die Kündigung der Ortsbeamten zu verhindern.
Die Frage der Kündiaung war natürlich die wichtigſte, denn die Angſt
um den Voſten iſt ja die Triebfeder für dieſe Zelle der Reaktionäre.
Herr Heine erklärte, er könne überhaupt nicht entlaſſen werden,
er ſei auf Lebenszeit gugeſtellt?! Und wenn man es doch wagenaßten und in der Verbandszeitung vom 27. November 1920

dem „An die Mjifalfeder deg Verbote Ruf h h W un fhun Ken den Neun er achtzehn Jahre geſtanden habe,

ammelten Mit
y

z entlaſſen, ſo müßte das Gericht entſcheſden. Alſo Dieſer niedliche
Herr glaudt; daß ein Poſten im Metallarbeiterdureau eine Verſorgung
auf Lebenszeit iſt. Was könnte beſſer den Geiſt der reaktionären
Gewerkſchaftsbureaukratie kennzeichnen Auch von anderen wurde
ein großes Klagelied über die drohende Säge angeſtimmt. Der einſt
ſo radikale Schnarchendorf dehauptete, die Kündigungen würden
der Ortsverwaltung 100000 Mark und noch mehr koſten. Auch da
iſt ein Beweis dafür, daß die Ortsbeamten offenbar beabſichtigen, die
größten Schwierigkeiten zu machen, wenn die Mitglieder ihnen das
Vertrauen endgültig entziehen. Herr Rößler teilte mit, daß er
Flugblätter drucken laſſen würde (natürlich auf Verbandskoſten Man
war ſich nur noch nicht einig darüber, wo man dieſe Flugblätter
drucken laſſen will.

Dieſe kleine Blütenleſe zeigt ſo ungeſfähr, welcher Geiſt der
Korruption bei den Verbandsangeſtellten und ihren Trabanten herrſcht.
Wir ſtreiten ihnen natürlich genau ſo wenig das Recht zur Fraktions.
bildung ab, wie wir dieſes Recht für unſere Geſinnungsgenoſſen in
Anſpruch nehmen. Aber während in den Oppoſitionszellen die
Revolutionierung des Verbandes vorbereitet wird, während alſo in
ihnen ein Geiſt friſcher Auſwärtsentwicklung und neuem Leben wirkt
ſind die Zellen der Verbandsangeſtellten nichts weiter als verbands.
reaktionäre Gebilde. Die Mitglieder des Halliſchen Metallarbeiter-
verbandes werden den Herrſchaften beweiſen, daß ſie nicht auf Lebens
zeit angeſtellt worden ſind, ſondern daß ſie abzutreten haben, wenn
die Mehrheit der Mitglieder es wünſcht.

Ausſchußwahl zur Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
am Sonntag, den 5. Dezember 1920.

Die Wahl findet nur in Halliſchen Lokalen ſiatt und hat der
jedige Vorſtand auf die in den Vororten wohnenden Mitglieder
keine Rückſicht genommen.

Jm Vorſtand und Ausſchuß hat zurzeit die chriſtliche Arbeiter
bewegung eine über ihre Bedeutung hinausgehende Vertretung und
iſt es deshalb Pflicht ſämtlicher Gewerkſchafts- und Parteigenoſſen,
am kommenden Sonntag vie Liſte II Schwalde zu wählen. z
kommt auf jede Stimme an. Am Wahliage muß die Bedeutung der
Halliſchen Arbeiterbewegung klar zum Ausdruck kommen.

Wahlberechtigt als Arbeitnehmer iſt jede Perſon, welche in Holle
deſchäftigt und am 5. Dezember 1920 21 Jahre alt iſt. Die Wahl
answeiſe ſtellt der Arbeitgeber aus; für die erwerbsloſen Mit-
glieder, ſoweit ſie Arbeitoloſen- Unterſtützung beziehen, das ſtädtiſche
Arbeitsamt (Groſer Berirn).

Erkrankte Mitglieder, ſoweit das Arbeitsverhältnis gelöſt iſt, und
freiwillige Mitglieder erhalten ihre Wahlausweiſe von der U
gemeinen Ortskranukenkaſſe, Brüderſtraße 14.

Am Mittwoch abend findet im „Volkspark“ eine Verſammlung für
die Kaſſenmitglieder ſtatt. Genoſſe Grabow ſpricht über die bevor
ſtehen den Neuwahlen und die Aufgaben der Ausſchuß Mitglieder.
Ein ſtarker Beſuch der Verſammlung iſt zu empfehlen.

Kriegsbeſchädigte, Kriegshinterbliebene, Kriegseltern,
Vor einiger Zeit ließ die Reichsregierung in allen Blättern

Deutſchlands einen Artikel bringen: „Was leiſtet das Reich für die
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen“). Jn dieſem Ar
tikel wurden die allergünſtigen Fälle behandelt, aber auf die
Schattenſeiten, welches das Reichsverſorgungsgeſed in allen Be
ziehungen hat, wurde nicht eingegangen. Jm Gegenteil, die Für
ſorge des Reiches iſt in keiner Weiſe für die Kriegsopfſer aus
reichend und entſpricht nicht den jetzigen Wirtſchaftsverhältniſſen
und der rieſengroßen Not, die unter den Kriegsopfern herrſcht. Das
Reich hat ſehr ſchnell den Dank, den es den Kriegsopfern ſchuldet,
vergeſſen, und iſt redlich bemüht, die Fürſorge für die Opfer de
Krieges von ſich zu wälzen. Nach alten preußiſchen Muſter
werden die Kriegsopfer in 8 Klaſſen eingeteilt, und diejenigen, e
ſchon infolge ihrer ſozialen Stellung die größte Aufmerkſamkeh
von Re gierungskreiſen bekommen, werden um d0 Prozent beſſer
entſchädigt, als die Proletarier. Proletariſche Kriegsopfer. All
Organiſation mit Ausnahme des Jnternationalen Bundes der
Kriegsopfer haben mitgeholfen, Euch ein ſolches Klaſſengeſetz zu
beſcheren, die Organiſationen ſind daran ſchuld, daß uns ſo ein
Flickwerk von einem Geſetz beſchert wurde. Am Freitag, den
3. Dezember, hat der Jnternationale Bund eine große öffentliche
Verſammlung nach dem „Volkspark“ eingerufen, wo der Genoſſe
Karl Tiedt, Berlin, das Thema behandeln wird: „Das Reichs
derſorgungsgeſetz und die Stellungnahme der
Organiſationen“. Proletariſche Kriegsopfer, erſcheint u
Maſſen zu dieſer Verſammlung und proteſtiert gegen die Stellung
nahme Eurer Organiſationen. Holt Euch Aufklärung über
das Verhalten Eurer Organiſationen. HBeigt
durch Maſſenbeſuch, daß Jhr nicht mehr gewillt ſeid, Euch
von den ſogenannten „politiſch neutralen Organiſationen noch
länger einlullen zu laſſen. Alle Organiſationen ſind zu dieſer doch
wichtigen Verſammlung ganz beſonders eingeladen.

Jnternationaler Bund der Kriegsopfer, Ortsgruppe Halle.

Unterſtützt unſere Jnſerenten! Das iſt Pflicht einer
jeden Genoſſin, eines jeden Genofſen, der bisher zur Ertzeltung
ſeines Volksblattes mit beigetragen hat. Ganz beſonders jetzt zu
den WVeihnachtseinkäufen kann man aber demſenigen Ge
ſchäftomann, welcher es bioher verabſäunmt hat, im Voltsdlatt
zu inſferieren, ſeine Quittung vorlegen, indem man aber wicht
bei ihm feine Einkäufe vornimmt. Meidet daher ſedes Ge
ſchäftshans, das daranf verzichtet, in unſeren
Volksblatte die Waren anzupreiſen!

Gruppe Verkehr. Mittwoch abend 7 Uhr Vexſammkung und
Abrechnung im „Südpalaſt“, Lerchenfeldſtraße. Es iſt Pflich! alle
im Verkehrsweſen beſchäftigten Genoſſen in dieſer Verſammlung
zu erſcheinen. Der Revier-Gruppenrat Verkehr.

N. V. der Metallarbeiter. Mittwoch, den 1. Dezember, abends
7 Uhr: Sitzung im „Volkspark“. Die Oppoſition.

Städtiſche Handels- und Gewerbeſchule für Mädchen, Kloſter
ſtraße 9. Am 5. Jannar 1921 beginnt im Turn- und Schwimm
ſeminar der ſtädtiſchen Handels- und Gewerbeſchule ein neuer Lehr
gang zur Ausbildung von Turnlehrerinnen. Aufnahmebedinguw
gen: 1. Alter 18 Jahre; 2. Vorbildung, 1. Klaſſe Lyzeum odet
Mittelſchule; 8. darf die Bewerberin in der Schule nicht von
Turnunterricht befreit geweſen ſein, muß gute turneriſche Fertig
keiten mitbringen und ſchwimmen können; 4. gutes Geſundheit
zeugnis.

Kommnuniſtiſche Jugend. Heute abend 7 Uhr im „Volkspark“
Kartellzimmer, geweinſame Mitgliederverſammlung beide
Gruppen. Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen

„Freie Volksbühne“. Jm Hinblick auf den Konkurs der ſog
„Volksbühne“ in Leipzig werden in Halle völlig haltloſe Gerüchte
über die angeblich finanzielle Unſicherheit der Halliſchen „Volks
bühne“ verbreitet. Sie entbehren ſeder Grundlage weil dal
Halliſche Unternehmen ein pon dem Leipziger in ſeinem Weſen
völlig verſchiedenes iſt. Jn Leipzig handelte es ſich nicht um einen
ſich ſelbſt verwaltenden Volksbühnenverein. der ohne geſchäftlicht
Abſich ſeinen Mitgliedern gute Thegterkunſt vermitteln will. ſon
dern um die Organiſation eines privaten Theater- Unternehmen
des Theatets „Volksbühne“, das als geſchäſtliches Unternehme
mit einem finanziellen Riſiko zu rechnen hatte, im Grunde alſo nu
ein unter dem Namen „Volksbühne“ aufgemachtes Theater Abonne
ments Unternehmen darſtellte. Ein ſolches Unternehmen la
natürlich wie jedes Privatunternehmen Konkurs machen. D
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Halliſche „Volksbühne“ dagegen, die ohne jede geſchäftliche Abſicht
arbeitet und weder ein eigenes SchauſpielEnſemöle noch ein eigenes
Theaterhanus zu unterhalten hat, iſt in der glücklichen Lage, auf
Grund feſter Vereinbarungen mit dem Stadttheater ohne jedes
finanzielle Riſiko zu arbeiten. Ja, der Halliſche Volksbühnenvereinarbeitet mit einem beträchtlichen finanziellen Ueberſchuß, der den
Mitgliedern der „Volksbühne“ für andere neben den Theaterauf-
führungen einzurichtende künſtleriſche Veranſtaltungen Zugute kom-
men wird. Näheres darüber findet ſich in dem am 5. Dezember
herauszugebenden zweiten Mitteilungsblatt der „Volfsbühne“.

Tie Eishahn auf der Ziegelwieſe iſt in vollem Betrieb. Auf
den Pulverweiden konnte die öffentliche Eiesbahn bisher leider nicht
in Betrieb geſetzt werden. da der viedrige Waſſerſtand der Saale ein
Ueberfluten der Bahnſläche nicht zuließ

Exiſtenzkampf oder Machtkampf? A. uns Angeſtellten
kreiſen wird uns geſchrieben Die ſtädtiſchen Arbeiterund Hilfsangeſtellien werden von der Siadive rwaltung immer noch
in direkt provozierender Weiſe behandelt; ſo war es vor dem Abwehrkampf. ſo iſt es auch jetzt! TSieſelben Gründe, die zu dem
erſten Kampf geführt haben, nämlich die Not der Arbeiter und
Angeſtellten und die Willkür des Magiſtrats ſie auch ſeßt
wieder zu neuen Bewegungen. Jetzt geht es bei den Hilfsangeſt ellten einfach um die nackte Exiſtenz. denn der Magikrat wi ixt

ja wieder einmal abbauen, d. h. er will möglichſt viele von den
böſen Hilfsangeſtellten, die er als anſteckende Krankheiten im Ver-
waltungskörper betrachtet. entfernen. Nicht etwa, weil feine Ar-
beit da iſt, nicht etwa, weil durch die Entlaſſungen der Stadt o enerſpart werden nein, aus ſogenannt en prinzipiellen Gründen! Für
die Entlaſſenen ſtellt man Veamte aus den beſetzten Gebieten ein
oder Supernumerare. Die erſteren koſten doppelt ſo viel wie die
Hilfsangeſtellten, die letzteren koßen zuerſt nichts, aber ſpäter das
Doppelte. Der neu beginnende Kampf iſt für die Hilfsangeſtellten
ein Verzweiflungskampf um die Exiſtenz und um die Erhaltu
von Frau und Kindern. Bei dieſem Kampf werden aber auch die
Arbeiter hinter den Hilfsangeſtellten ſtehen. Wieviel Not und
Sorge jetzt in den Kreiſen der Hilfsangeſtellten herrſcht, davon
kann ſich ein Außenſtehender gar keinen Begriff machen. Aber
dieſenigen, die die Entlaſſung vorbereiten, haben wohl noch nie
Sorge und Hunger kennengelernt. Welche Stadtverordnete wollen
mitſchuldig an dem neuentſtehenden Elend ſein?

VLebenegefährliches Glatteis bedeckt ſeit geſtern abend die Straßen
unſerer Stadt, und zwax in einer gonz ungewöhnlichen Ausdehnung
und Stärke. Es regnete geſtern in den ſpäten Abendſtunden. der
Rezen gefror ſoſort, und ſo entſtand überall eine ſpiegelglatte Fläche.
Die ganze Stadt ſchien eine Eisbahn geworden zu ſein. Man ſah
die unglücklichen Paſſanten, welche verurteilt waren, ſpät abends oder
früh morgens die glatten Straßen zu durchrutſchen, die merkwürdigſten
Verrenkungen anſtellen, um nicht zu Falle zu kommen. Beſonders
diejenigen, die benagelte Schuhe tragen, waren nicht gut dran. Jm
Laufe des heutigen Morgens bedeckten ſich dann die Bürgerſteige
mit Sand und Aſche, ſo daß ein ungefährlicheres Gehen wieder
möglich war. Gkückli cherweiſe ſcheinen keine ernſteren Unglücksſälle
vorgekommen zu ſein, da bei der Polizeiverwaltung bis heute mittag
noch kein ſolcher Fall gemeldet war.

Stadttleater. Heute, Dienstag, abend 75 Uhr gelangt das
fröhliche Spiel: „Als ich noch im Flügelkleide“
Mittwoch. Hoffmanns Erzählungen“, Donnerstag: FrühlingsErwachen“, Freitag: „Der fidele Vauer“, Sonnabend: „Der
Wafſenſchmied“, Sonntag nachmittag Volksvorſtellung: „Der
Biberpelz“, Sonntag abend: „Der Zigeunerbaron“.

Dölau. Die Gründung eines Ortskartells ſoll am
Donnerstag, den 2. Dezember, abends 8 Uhr, in einer Beſprechungber Dierſchke vorbereitet. werden. Eingeladen ſind ſämtliche
Vereinsvorſtände, Delegierte und der Bildungsausſchuß.

Nietieben. Krie sgräberfürſo r Unſere Leſer machen
wir darauf aufmerkſam, daß Herr P. Hendenreich ſen. in Nietleben
bereit iſt, Bitten um Auskunft über den Veſnnd von in Feindesland
befindlichen deutſchen Kriegergräbern ſowie Anträge auf Jnſtand-
ſetzung und Schmückung ſolcher Gräber entgegenzunehmen und an
den Volksbund deutſcher Kriegsgräberfürſorge weiterzuleiten.

FrößnitzPetersberg. Jugendliche heraus!
abend 8s UNhr:
Genoſſen müſſen unbedingt erſcheinen. Gäſte ſind willkommen.

Kommuniſtiſche Jugend.
Könnern. Räteorganiſation. Am Sonntag, den 28. No-

vember, fand in Könnern eine Vollverſammlung aller Vetriebsräte
ſtatt. Genoſſe Bowitzky (Halle) ſprach über „Aufgaben und Zu-
ſammenfaſſung der Betriebs räte“. Seine zweiſtündigen Ausfüh-rungen, in denen er die Möglichkeiten der Produktionskontrolle

zur Aufführung

Mittwoch
Jugendverſammlung. Alle Genoſſinnen und

ſchon unter den heutigen Verhältniſſen beſonders hervorhob, fanden
allgemeine Zuſtimmung. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, ſich in
der „Wirtſchaftlichen Räteorganiſation des Bezirks Halle-Leipzig“
zuſammenzuſchließen. Vertreten waren Betriebsräte aus ſieben
Induſtriegruppen, von denen je ein Obmann beſtimmt wurde. Es
wurde ein Unterrevier gebildet und als vroviſoriſcher Obmann der
Genoſſe Friedrich Peter (Könnern). Braunſchweiger Straße, be
ſtimmt. Genoſſe Peter gibt bis auf weiteres über alle Fragen Aus-
un ſt und iſt bei ihm auch von den Betriebsräten das notwendige
Material abzuholen. Alle Genoſſen haben nunmehr die Pflicht, vonihren Betriebsräten und Obleuten Rätekarten der WRO. abzu-
fordern.

Aus der Provinz.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

o mmunale Beratungsſtelle für den Bezirk
Halle Merſeburg.

Die für Sonntag, den 5. Dezember, angeſetzte Sitzung kann
wegen des Staktfindens des Partei- und BVezirkstages erſt am
19. Dezember 1920 abgehalten werden. Wir erſuchen alle Frak-.
tionen der Gemeindevertretungen, für genügende Beſchickung zu
ſorgen. Die Gemeinde und Amtsvorſteher werden gebeten, von
allen Formularen ein Muſter einzuſchicken, da die Verwaltung ver
ſuchen will, ſelbige in großen Poſten herſtellen zu laſſen, um jeder
Gemeinde eine billige Bezugsquelle zu ſchaffen. Auch müſſen alle
Fraktionsleitungen gemeldet werden.

Die Kommunale Beratungsſtelle des Bezirks
Halle- Merſeburg.

Oskar Fiedler, Vorſitzender.

Torgau. Jn der Mitgliederverſammlung vom 24. No-vember wurde beſchloſſen. vier Delegierte zur Kreisgenexalver-
ſammlung nach Falkenberg zu ſchicken. Sie ſollen einen Antragvertreten. welcher beſagt, daß dei Beſetzung öffentlicher Aemter nicht

immer ſtreng auf die fünfjährige Mitgliedſchaft in der Partei ge-
ſehen werden ſoll. Ausnahmen müſſen nach Meinung der Torgauer
Genoſſen da gelten, wo gute junge Kräfte vorhanden ſind. Auch
könne für junge Ortsgruppen der Maßſtab der fünfjährigen Partei-
zugchörigkeit nicht angelegt werden, da dadurch manchem tüchtigen
Genoſſen eine Dätigkeit im Gemeinde- und Stadtparlament un-
möglich gemacht werde. Scharf kritiſiert wurde noch das Verhalten
unſeres Magiſtrats, der den Notſtandsarbeitern gekündigt bat mit
der Begründung, es ſeien keine Geldmittel mehr vorhanden. Die
Argelegenheit wird demnächſt noch das Stadtvparlament beſchäftigen.

Langendorf Untergreiſlan. Aus der Partei. Am 21. No-
vember hielt die hieſige Zahlſtelle der USP. ihre Monatsverſamm-
lung ab. Zum Schriftführer wurde der bisherige 2. Vorſitzende,
Genoſſe Kir ſt gewählt. An ſeine Stelle trat Genoſſe Karl Hoffmann. Den Bericht vom Kreistag gab Genoſſe Hecht; dieſer
gab auch eine ausführliche Schilderung über die Verhandlungen in
Teuchern. Der Kaſſenbericht vom letzten Vergnügen ergab einen
Neberſchuß von 55.50 Mk. Nach einer längeren Debatte über die
Verſchmelzung mit der KPD., die von allen Diskuſſionsrednern
befürwortet wurde, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Weißenfels. Jn einer Mitgliederverſammlung der
KPD. und USP., die am 25. November in der „Reichskrone“ tagte,
referierte Jenoſſe Seitz (KPD.) über die Einigung der beiden
Parteien, deren Notwendigkeit er in klaren, ſachlichen Worten be
gründete. Sodann erläuterte Genoſſe Wagner (USP.) die
Statuten der Partei. Nach dieſen Referaten wurden folgende Reſo-
lutionen angenommen:

„Die heutige Generalverſammlung der USP. und KPD. er
kennt infolge der politiſchen Lage die Notwendigkeit der ſofortigen
Verſchmelzung an Gs iſt dies kein Diktat von einzelnen Führern,
ſondern der Willensausdruck der Maſſen. Die ungeheure Not
des Proletariats zwingt die Arbeiterklaſſe, den Kampf gegen die
Bourgeoiſie in einer einheitlichen, großen kommuniſtiſchen
Maſſenpartei aufzunehmen. Aus dieſer Erkenntnis heraus be-
e die heutige Generalverſammlung beider Parteien den
ofortigen Zuſammenſchluß.“
„Die Mitgliedſchaft der USRP. und KPD. iſt mit dem Organi-
W n einverſtanden. Sie begrüßt den ſtraffen

entralismus der Partei, die eine Kampfpartei ſein will, und ge
lobt, mit alken Kräften für die Durchführung des Organiſations-
ſftatuts einzutreten.“

Nach der Wahl eines neuen Vorſtandes wurde die Verſammkung
mit einem Hoch auf die 8. Jnternationale geſchloſſen.

Achtung, Genoſſen Wir fordern alle klaſſenbewußten
Arbeiter auf, ſofort die antibolſchewiſtiſche „Oſtthüringer Tribüneabzubeſtellen und dafür das Halliſche „Volksblatt“ zu abonneren,

Beſtellungen nimmt Genoſſe Otto Müller, Luckaer a 25,
entgegen. Dies gilt auch für die Genoſſen von Zipfendorf und
Broſſen. Da das Halliſche „Volksblatt“ im ganzen Meuſelwitzer
Revier wie im Zeitzer Kreiſe verbreitet wird, iſt natürlich der redab
tionelle Teil auch auf dieſen neuen Leſerkreis mit zugeſchnitt
Die Meuſelwitzer Genoſſen werden alſo im „Volksblatt“ ihre Loka
angelegenheiten im gleichen Umfange berückſichtigt finden, wie c

i
her in der W Tribüne“. Jeder Genoſſe der aufBoden der 3. Jnternationale ſteht, hat die Pflicht. auch eine
Geiſte der Kommnniſtiſchen Internationale redigierte Zeitung zu
t und das iſt für das Meuſelwitzer Revier das Halliſche „Volks

latt“.
Naumburg. Arbeiter Samariterkolonnel RMitt-

woch, den 1. Dezember, abends 8 Uhr, findet im Reſtaurant „Gol
dener Hahn“ die Monatsverſammlung ſtatt. Da eine wicht
Tagesordnung vorliegt, iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitgliede
dringend notwendig. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. Säm
liche Genoſſen und Genoſſinnen werden erſucht, zu dem am Mit
woch. den 8. Dezember, abends 8 Uhr. ſtattfindenden Lehr
kurſus im Schulſaal der Mittelſchule (Schulſtraße) vollzähli
und pünktlich zu erſcheinen. Jm Jntereſſe eines jeden Genoſſ
iſt es notwendig, an dem Lehrgang unbedingt teilzunehmen, da difernere Tätigkeit als Sanitäter davon abhängig iſt. Richte e
zeitig den Ruf an alle noch Fernſtehenden, ſich nach Möglichkeit
Arbeiter-Samariterkolonne anzuſchließen. Der Kurſuslkleiter.

Zeitz. Eine Stadtverordneten ſitzung findet am
Donnerstag, den 2. Dezember, nachmittags 4 Ubr ſtatt, in der u. a.die Einführung des 2. Bürgermeiſters Poppe aus flen burg erfolgt

und die Wahl von zwei beſoldeten Stadträten vorgenommen wird.
Städtiſche Lebensmittel werden in dieſer Woche

folgt ausgegeben: auf Lebensmittelmarke Nr. 500 weiße Bohn
(125 Gramm. Preis 50 Pf.) am Freitag dort, wo die Ware
iſt; auf eine Buttermarke (blau vom 22. November bis 5. Dezember
100 Gramm amerikaniſches Schweineſchmalz für die Bezirke 2 vie

Anßerdem wird am Freitag auf Einfſuhrzuſatzmarke Nr. 1Seife (250 Gramm) zum Preiſe von 7 Mk. ausgegeben. e Be

die Seife beſtellt iſt.
Verſchmelzung der U SP. und KP. Am Sonntag

nachmittag fand im Preußiſchen Hof“ eine gutbeſuchte gemein
ſchaſtliche Mikgliederver ſammlung der USP. und der KP. ſtatt, in
der die Verſchmelzung der beiden Ortsgruppen einſtimmig
ſchloſſen wurde. Die Bildung eines ſechsgliedrigen Vorſtandes ſo
wie eines Vertrauensmännerkörpers ging glatt vor ſich. Ebenſo
wurde die Delegation zum Vezirksparieitag am 12. Dezember
(Halle) vorgenommen. (Die Wahl der Delegierten zum Eini-
gungsparteitag erfolgte auf einer iaggs vorher in Teuchern ſtatt
gefundenen Vorſtändekonferenz.) Verſchiedene organiſatoriſche
Angelgenheiten wurden erörtert und dem Vorſtand überwieſen. Die
Kaſſengeſchäfte ſowie Kaſſierung der Veiträge werden von jeder
Gruppe zunächſt weiter geſondert erledigt. Die Verſammlung war
von einheitlichem Geiſte beſeelt und iſt ſicher zu erwarten, daß der
weitere Aufbau raſch vorwärtsſchreiten wird.

Großthiemig. Achtung, Volksblattlkleſer! Der bis
herige Volksblattzueträger Heinrich Pfennig teilt uns heute
mit, daß er alle Volksblätter abbeſtellt. Da wir nun wiſſen, daß
unſere Leſer nicht alle vom Schlage eines Heinrich Pfennig ſind, ſo
erſuchen wir unſere Genoſſen um umgehende Mitteilung der Adreſſe
des neuen Zeilungausträgers an den Verlag „Volksblatt“.

Sport und Körperpflege.
Spielreſultate vom Sonntag.

1. Kloſſe: Frogreer Kröllwitz J Nietleben l 3:1; Teutonia T
Sportluſt J 4:3; Minerva l Dölau l 5:1: Leuna J V. f.

B. Lettin I 0: Fichte J Radewell I 1:1; Viktoria Zörbig I,
Zörbig nicht angetreten.

2. Klaſſe Viktoria II Zörbig II 9:1; Wein Kröllwitz n
Nietleben i 2:1: Teutonia II Sportinſt II 7:1; Radewell II
Fichte II 4:2 Minerva II Dölau II 0:0.

Sonderklaſſe: Braunsdorf J „Kovna 2:0; Schwoitſch I
Wahlitz I 18:0:; Schwoitſch II Diemitz II 5:2; Minerva IIIWörn mittz III 1:0; Minerva IV WVibeoria IV :0; Fichte Schüler

Reideburg Schüler 7:1.

o

m 4 t al
J I W

in

3 7 T.
W W

e x mmZur Aufklärung
e MAGGi ist nicht eine allgemeine Bezeichnung für Waren irgend
v wolcher Herkunft, sondern der Name des Bogründers der MABGGI-
a Gesellschaft und eine gesetzlich goschützte Fabrikmarke für

e MAGGI* Wurze in Flaschen,
n MAGGI* Suppen in Wärfeln,

MAGGI* Fleischbrühwurfel.
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1000 Einladungskartfen grafis!!
Solange Karten vorhanden sind, geben wir bei einem Einkauf von je 100 Mk. eine Karte umsonst.

Bei 200 Mk. 2 Karten, 300 Mk. 3 Karten usw.
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Bericht des Vorſtandes n Aufſichtsrates.
8 m u. Beſchlußfaſſungüber die Verteilung des eingewinng

Anträge der Mitglieder müſſen 3 Tage vor
bei der

tung eingereicht werden. Als Ausweis zur Ver

Der Aufſichtsrat.
H Ebrborn

Für einen großen Tagebaubdetrieb in der JPertomit werden für die Beoaufſichtigung

und Jnſtandhaltung eines Baggervarks, be-
ſtehend aus Löffel- und Eimervagger (Syſtem

2 tüchtige Meister
zum Antritt per 1. Dezember 1821 oder ſpäter
geſucht. Es kommen nur erſtklaſſige Kräfte in
Frage welche mindeſtens eine fünfjährige Praxis
als ſelbſtändige Baggermonteure bei größeren
Firmen nachweiſen können. Hohe Bezahlung
dei freier Wohnung, Licht und Brand wird

Angebote mit Lichtbild und Zeugnisabſchriften
erbeten unter G. L. Z049 an die Annoncen
Expedition Kotonial-Kriegerdank.
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M Verlage erscheint demnaehst

Der rote Stern
Eine Utopie von A. Bogdanoff.
Deberse tat aus d. Russischen.Preis 5. Mark. z

ln folvsdlat:Gotha e

n —DErwal

Dr. med. Schroeder auf mbrlactorium

G denh Mohralte u. S., Gr. rich 34

Get Martr. h den
j Zurückgekehrt vom

Geabe meines lieben4 enrä ne
eren n Mannes, unſ. treu-

durchweg Gummt l ſorgenden Vaters

J ießt Ruhe gelejteten

zu verk. Torstr. 50, pt. 6566
—DDZJ ne eeSeSSeor*2930

ſofort geſucht. Gewiſſenhafte Bewerber wollen
ihre Adreſſe an den Verlag Volksblatt, Halle,

Gorz 4244. einfenden.
5664 nebſt Kindern.erfragen bei z rv i e loßgaſſe B.

724 3 1

N. ßerin? r

Ah h AAääääAääAAäAäAAäDen wirßiich esten Unser s eiantat-- rKoDounnverein Dehtoct t ſmſ J. Jordhäuser Ka tahak ä Perdo Gumm- z 32 das ich moryer, Mitwog. den 1. Dezember

959 Araler rn Berat W ehgegchert t
d

Wieland ſtraße 10, ein

eröffne. 4Für ſaubere Arbeit, reelle und prompte
Bedienung ſiehe ein. b

bitte döflichtt. mein Unternehmen durch
gütigen Zuſpruch unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll Hermann Htto.
J

h. M J 4 dere rt vom Grabe unſeres leben
nes und Bruders

Hermann Härüing
r wir allen, die ſeinen Sarg ſo reich mit

men Gmſchm unſeren beſten Dank. Be-
L. Arat Ape Aret Por. Rio n J ſonders Dank Herrn Dr. Enkelſtroth für ſeine

M r Fr. J Teilnahme und Herrn Schiepe für ſeine u 37Worte am Grabe.
2482 Ammendorf, den 29. November 1920

Die trauernden Hinterbliebenen.

00 3 O SRg efriedr ankſagunJ Bestellungen sind dis apätetens 16. Dezember r h Mark riedrich Neye gung
e ſagen wir all. denen, h ekehrt vom Orabe meiner ſiebenob Mohronotrase 78 avtrugebeoo. leip ger Buzur d einen S Frau, unſerer guten Mutter und Großmutter S

Straße 17. J ſchmückten u. ihn zur Wilhelmine Müller
geb. KretſchmannAnsſchts Postharten Fmer erhait Maler J v San jfage ich allen denen, die ihren Sarg ſo reich

?mpfiehn Die Vo: t 2390 n än. e e Schmidt, für d. lieben mit Blumen ſchmückten und ihr die letzte Ehre
e Worte om Grabe ſow. erwieſen, nur auf dieſem Wege meinen herzZeitungstrüger G (0ß ſiemig r mee e Redewen, den 29. Novbr.

Jm Namen aller Hinterbliebenen:

Jn tiefem Schmer rjvog Bad Sulza gef. Zu Fran Ww. mee Friedrieh Müller. Böttchermnſtr.

Sport, Memphis

zem
folgt
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der Gartenverwaltung, Am

Rmiliche Bekanntmadungen W

Slu o 19 nhalte mit gelbumränderten? ne
ſerner an alle Fa erkauf von ilchanulver, Milchſüßſpeiſe, Malp ve er. e egrakt und Roßr
in der Talamtſchule am Mitzwoch, 3 zemberugelaſſen zum r d

61 500 r wer 8--12 Uhr, und die
ndaberder Rummern 6101 665000, nachmittogs von

Ul,« Gegen Vorlage des Lebensmille in
können an ſede Perſon der Haushalte mit gelb-

920.dndgre er Lebensmittelſcheine mit den Nummern

2

umränderten Lebensmitteiſcheinen 100 mm
Welzerriehl zum Preiſe von 20 Vf. für 100 Gramm

ner an ſede Perion aler usbalie 100 Gramm

2 Pakete eiſe von 1. 10 Mkſo t We e eherot oder -Leberwurzum Preiſe von 5.00 Mk akgeßeden werden.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Minwoch, den l. emberum Einkauf 73 die Indeeer der
lebensmittelſcheine mit den Rummern 43001 bis

50000, vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber
der Nummer 00! bis 53(09, nachmittags von

Uhr. Für fede Perſon eines Hausholtes werden
15 Gramm zum Preiſe von 1,00 abgegeben.

Ausgabe von Mehl aus Auslandsweſzen.
Jn der c vom l. bis 15. Dezember 1920 werden

in den Mehlverkaufsläden (Väckereien, Konſumvereinen, Mehlkleinhandelsſtellen) auf Rr. ö71
Warenbezugsſcheines Rr. 32 600 G
qusgemahlenes Weizenmehl vgigrloigt Der Preis
für 100 Gramm beträgt 1,04 Mk Die Abgabe des
Mehles für Anſtaiten uſw. erfolgt auf Grund im
KriegsbrotausſchußoureauausgeſtellterVezugsicheine.
Die Verkaufsſtellen haven die geſommelten Waren
bezugsmarhen und Vezugsſcheine dis zum 20. Dezem
ver 1920 an die Vrotmarken-Annahmeſtelle im Roten
Turm abzuliekern.

Die Ausgabe der Sonderzuckerkarten ſür den
Monat Dezember 1920 an Kinder dis zu 2 Jahren
ſindet im Stadternährungsamt, Marktplatz 22
Laden (Urlauberabfertigung) vormittags von V vis
12 Uhr ſtatt. Die sgabe erfolgt an die em
piangs berechtigten Haushalte mit den Anſanghuch,
ſtaben Am D am Mttwoch, den 1. Dezember, Er
am Donnerstag, den 2. Dezember, am GSreugg,
den 3. r r K am Sonnabend, den 4. Dezbr.I am Monlag, den 6. Dezember, V am

ilchvulver zum Preiſe von 00 M. für 100 Gramlilchtüsſpeiſe zum r a

tens-
tag, den 7. Reiter K am Mitliwoch, den 8. 7
zember, s am Donnerstag, den 9. Dezember, T
am Freitag, den 10. Dezember, V 2 am Sonn
abend, den 11. Dezember 1920. Der Lebensmittel
ſchein und die Geburtsurkunde des in Frage kom
menden Kindes R vorzulegen. Es wird darauf
dingewieſen. daß nur diefenigen Zuckermarken, die
mit dem Gemeindeſtegel verſehen ſind, Gültigkeit
haben. Die Zuckermarken ſind in der vorgenannten
Zeit abzuholen eine Nachlieſerung ſindet nicht ſtau.

Die aus dem Verkauf der ſtädtiſchen däniſchen
Sahnenmilch herrührenden leeren Flaſchen werden
in gereinigtem Zuſtande von den Milchhändlern zum
Breiſe von 40 Pfg. für jedes Stück zurüchgenommen.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung einer Drahteinfriedigung um

dir ſtädtiſchen Schrebergärten an der Deſſauer
Straße ſoll im e der Weirbewer ung vergeben
werden. Angebote ſind bis Mittwoch, den 15. De
zember 1920, vormitiags 10 Uhr, im Geſchäſtszimmer

Galgenberg 2, einzu
reichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen und
n die Verdingungsanſchläge entnommen werden
onnen.

Aus den Kreiſen der Weberei- Induſtrie wird
lebhaſt Klage geführt, daß oie Einfuhr vaumwollener
Spißen un vitzenſtoffe, ſowie ſeidener Schleier
und glatter Tülle aus dem Auslande in leßtzier Zeit
bedeutend zugenommen hat. Es bedarf keiner be-
ſonderen Dariegung, daß durch eine derartige wilde
Einfuhr unſere heimiſche Jndufttie erheblich geſchädigt
und gefährdet wird. Nach den Verordnungen über
die Regelung der Einfuhr vom 16. 1. 17 (RGBli.
S. 41) und 22. 3. 20 (RGVl. S. 34 wird beſtraſt, wer
T porſätzlich oder fahrläſſig Waren einführt, ohne
daß der Reſchskommiſſar für Aus und Einſuhr
bewilligung in erlin die Einfuhrdewill gung erteilt
dat oder, wer den an die Bewilligung geknüpflen
Bedinqungen zuwiderhandelt Der Verſuch iſt ſtraf
bar Waren, die den angeführten Beſtimmungen
zuwider eingeführt werden oder bereits eingeführt
ſind. unterliegen der Veſchiggnahme und der ent
i Zungstvſen Verſfallserklärung zu Gunlten des
Reichs.

Die Polizeiverwaltung.

Quaur aber ufſ.
Von heute mittag Uhr an findet in nachſtehendem

Heſchäft gegen Abgabe der 1 Quarkmarke Verkauf
on Speiſequark ſatt. Auf fede Marke werden
00 Gramm zum Preiſe von ,00 Mk. obgegeben.
Sehold, Marien, 3751 465 Die Abbolung hat
is zum 1 Dezember, mittags, zu erfolgen.
Weißenſels, den 29. November 1920.

Der Wagifſtrat.

C Weissentels

Unter dem Rindvieh-Veſtande des Landwirtes
jarl Böhiiß, hier bei Beudttz 4. iſt die Maul und
laueneuche ausgebrochen.
Weißenfels. den 27. November 1920.

Die Pohizeiverwaltung.
Die be einem der Frau Marie Reldner in Weißen

es, Ladegaſtſiraße gebörigen Schwein ſeſtgeſtellte
Maul und Klauenſeuche ſt erloſchen.
Weißenfels den 26. November 1920.

Die Polizeiverwaltung.
Von heute an tritt für den ſtädtiſchen Schlachthof

die neue Gebührenordnung in Kraft.
Weißeniel!s, den 30. November 1920.

S Der Magiſtrat.

C Bitterteld P
Zuckerbelteſerung ſür den Monat Tezember.

Auf Anordnung der Provinzialzuckerſtelle kommen
ür den Monat Dezember 1920 wiederum 700 Gramm

Zucker als r zur Ausgabe. DieBelieferung darf nur r bgabe der von den
sbehörden oder dem Kreisausſchuß auf der Rück

ſeite abgeſtempelten Zuckermarken erſolgen.
Bitterſeld den 27. November 19

Der Vorſitzende des Kreis ousſchuſſes Bitterfeld.
Stammer, kommiſſ Landrat

Ausgabe von Volmilchkatten
am 1. Dezember, vormittags von 8--12 Uhr. auf
Zimmer Nr. ö, gegen Vorzeigung der Vollmiich
bezugskarte.

rtern, den 29. Novbr. 1920. Der Magiſrat.

Artern

Der Erfolg
zeigt die Richtigkeit unserer alten Grundsätze:

Beste Qualitätsware! BlIIligste Preisstellung! Größte Auswahl
Gexonders

zu empkfehlende Marken aus

unserem großen Lager. Nr.

Gloria
Holländer Fareon

45 Pf.
Llandskrone

bekannte Hauemarko

50 Pf.
BGBremer

echt Felix Braail

1, Mk.
force

Gala
echt importierte Holländer, Sumatra

and Bo tu hüi-
I

Große Auswahl in:-

Rauchtabaken,
Tabakpfeifen,

J Ziqgareftenpitfzen,
Ziqareitenhülsen

und zu gehörige
Utensilien.

Beachten Sie unsere
Schaufenster

T Rein Uebersee.
55 Pr. 65 Pr. 80 P.
Goldene Medallie Weltausstellung Bräüssel 1910.

II1 um

r elI.Mit dieser gesetzlich geschözten Kleister- S
freien Patent- Zigarre mit hohler Spitze, S
patentiert in 12 Staaten, ärzilich und behörd-
ſich empf hien, bieten wir dem Publikum eine
wirklich ideale

Gesundheits- Zigarre
Deren Vorz0ge:

l. eine bisher unerreichte Reinlichkeit in der
Herstellung, da ein Belecken sei ens des Ar-
beiters oder ein Bekleben mit sehr oft unrein-

en ein

lichem Kleister ausgeschlossen;
tadelloses Luften jeder Zigarre
ein Ab schneiden des Kopfes äberflüssig, S
wodurch das sonst vielfach vor kommende Zer- S
reißen des Deckblattes beseitigt, daher be-
quemstes und sparsamstes Rauchen:
das von so vielen gefürchtete Nikotin setzt
sich nicht, wie bei den Kopfzigarren an die S
Rauchflsche, sondern s am melt sich im
innern der hohlen Spitze;
eine Verteuerung gegenüber der bisher
wohnten Herstellung findet nicht statt, s0

werden kann.

n un bit
Goldene Medaille Internationale

um

Dresden 1911.

aß
der Raucher Alles in Allem tatssz hlich
nicht nur eine qualitativ pute, sondern auch
eine Zigarre von höchstem hygienischem
Wert kauft, wie sie ihm sonst nicht geboten

I]]h2h22T A
Hyglene-Ausstellung

u für den Welpnachtstisch
r j Tiqarren

M. 1,20 N. Noblesse
in 25-Stück- We ihnachtepackung

90 Pf.
Mia fFilia

in 25-8töok-Weihnachtspackung

Mk.
El Novator

m Ring in 25- Stück. Weihnachtapaek.

1,40 Mk.
Graf Lenbach

mit Ring. in 25-Stüek- L nzuepackung

1,80 Mk.
Unsere

Ugaretten-Sperelmahen

in W'eihnaehtspaekung
Rollmops 29 Pf.
Sport 30 Pf.
Zetka, Gold 30 Pf.

Bur o A0 P,
Extraklasse 40 P.
6r0dy, o 90 Pf.

Beachten Sie unsere
Schaufenster

e

I m. C. F. Orient-Feinschnitt, für Pfete und Diverette mere cat im Gerdmnag. 50 9

Eröffnun

C
beher-Sanger-Cho,

ſreitag, d. 3. Dezember.
z 8 Uhr. im Volks
parkSingestunde.

fraten Und Hecchenchon.

Dienstag, den 7. Dez.
abends 8 llhr. im Volks
vark:

Singeſtunde. V

Tum Sport- Verein

Flechte.
änner-Libteil., Norden:

Dienst. u. Freitag 7-- i.
J r Mittw.8-10.olkspark-Turnhalle.

Männer-Abteil., Süden:
Pre und Freitag, von
7--9 Uhr, i. d. GlauchaerSchule. Toaubenſtraße.

Dienstag. den 7. Dez
abds. 7 Uhr, i. Volkspark

o Trortrag von Herrn
v. Drygalſki
mett Mocliturr kunt

grelneis
ne, welche ſich an

ſchließen wolhen, erhaltenDartelschriften in nähere Auskunft durch

Man e. ä

Sie Vereinslok. Vohſe,„Slel Humboibiſiraße
Mitiwoch nach d. l. u. 15.

t. Monat: Verſammlung.
Sonntag, den 5 Deabr

im kl. Cagſe des Volks
parkes: Kränzchen.
Ardehter Radtahrer- Bune

Solldantät Cnsgr. Halle.

Sonniag. d. 5. Dezbr.
h Uhr m

Volkspork
General Versammlung.
Erſcheinen aller Mit-

glieder iſt notwendi
er Vorſtand

Awietenkiud vo 690
in Falle à Saate.

Vereinslok. Gold. Kette.
Sonnab. Uebungsſtunde
Jeden Sonnabend nach
dem l. Verſammlung
Tonristen- Verein

„Die Naturtreunde
Mittwoch. abends 6 bis

9 Udr. i. d. Turnhalle der
rof. Kloſie ſtraße

Freitag, abends 8 dis
10 Uhr im Wozartſaal.,
Weidenpl 20 (Saol-Ein-
geng) Zuſammenkunft.
Liederbücher und Spiele
mitbringen.

Sonnabend u. Sonntag
Bezirkstog in Merſeburg-
Leung Ab Sonrabend ab.
5.11 u. 6 22 Uhr bis Leung.
Anmeldung beim Führer-

mann.

Ardeiteradfahrer- Verein

9 Kleinve'kauf-Sarptgeschöfte:

Arbeiter-Schwimmvereln,
Halie 2. d. S. E. V.)

Uebungsſtunden i. Hallen-
chwinmmbad:

Dam W telurg Mitt-
wochs, von 8 bis 9 Uhr.

Jugendobteilung Don-
nerstags, von 7 bis 8 Uhr

Männerabdteilung Don-
nerstags von 8 dis 9 Uhr.
Donnerstag, abds 7 ör,

bei Thummler: Situng d.
Damenobteilung und der
Jugendabteiiung.

l. Fall Handoin.-Archester,

Terein z. Pflege nur
Mandol.- u. Lautenmuſik.

iag. abends 7 Ubr, in
Vorks Reſtaurant, Kurze
Gaſſe 1.

F a f JAllg. Arbeiter Union
B. O.. Halle.Freitag. den 3. Derbr.,

obends 7 Uhr, im Rrſt
„Gold Kette“ All. Markt:

nternat. Bund der Kriegs-
bdesehkdigt., Teflgehmer

Ortaxrappe: Hahei(s.)
Mittwoch nach dem

und 15. ieden Monoits, im
Volksvark Mitglieder-
Verſammlung.

Die Mitglieder werden
erſucht, d. Verſammlungen
u beſuchen u. jür unſere

Bewegung zu agitieren
Montag und Tonners-

a ſede Moche,6-7 Uhr: Rechtsauskunft.

ebungsſtd.: Jeden Freie

Vertraucnsmännerſitung.

nnd Hinterbliebenen.

abends

Vereinsl. Lüderitz Serg
Reilſtraße 47. Jed. Mittw.
8s ihr Uebungsftunde

Ken eolstiche Ardeſter

Pattel Deutchl. an.
Mittwoch der 1. Dez.

abends 8 Uhr imNolkspork
Mloheder-Versawmlung

Jeden Dienstag u Sonn-
jabend, abends 6 Uhr.
im Hotel Müller. Magde-

burgeréStr.: Redyerkurfus.
(Erher A end 4. o

D. V.

C Kroſſwne D
Arbeiter Bildungs-

t rTerein, Krölwitz.
Wereinsiokal: Lindenbof

Geſangs- Abteilung
Jed. Sonnerstog?-Olihr.

Tromatiſche Abteilung
j Jeden Mittwoch 8-10 Uhr

Turn Abteilung
Dienstag u. Freitag 8-10li,
Wandolinen u. ander
Abteilung. Mittwochs

Uebungsſtunde.
Vitliortets

Donnerstag v. -10 Abr.

4 e m rne

Tun nd Sport Verein
klchie, Amen

Gr. Ulrichstr. 54
Mittwwoch, den T. Dezember.

AMMCCGEMGEGBBGAI
J aptellung Klelnverkauf: Grobe Ulrlchstrube 5, l.

Stane-Dher-Ferein, H.-6.

Cexchüft: Celxtstrabe 26.

Fa
e 8 J

Schützenhaus. Turnſt.: Aer Cerryg-Vereh
Ammepdert u. Umgegend

Dienstags und Freitags
von 8--10 Uhr.

Abteilung Ofendor
Dreierhaus. Turnſtunde Singeſtunden:
Dienstogs u. Freitags von Männerchor Jed. Diens
8-10 hr. tog, abends 8 Uhbr,Schüler Abteilung für Frauenchor Jed. Don
Ammendorf Mittwoch nerstag. abends 8 Uhdr,
von 5--7 Uhr. in Teichmanns Hotel

*2950Keonsumverein für
WelBßenfels, Maumburg 1. n.

e. G. m. v H.
Die Auszahlung der Rabattguthahen

und Rückgade der Mitgliedsbücher (nicht aber für
die Ausſcheidenden) findet in der nachſtehenden
Veihenſolge ſtatt:
Weissenſels, im Bureau Schillerſtr 6, Monteg,

den Der nachm. von 2-6 Uhr. Miigl Nr. -4
Weilsgonſels, Dienstog. den 7. Dez., nachm. von2—6 ihr. Mitgl -Nr. 400! b Schluß.
Knumhburg, in der Verkaufselle Gr Fichteſtr. 24,

Mittwoch. den 8. Dez., nachm. von 1-6 Uhr.
Rossbnarh., in der Veikaufsſtelle. Donnerstag, den

9 Der vormittags von 9-12 Uhr
Gross-Kua) nun in der Verkaufsſtelle, Donnerstag,

den 9. Dez nachm. von 3-6 Ur
Die Rückzohlnng der Vabettau'haben und An

ſelle ousgeſchiedener Mitglieder findet om Montag,
den 17. Jannar 1921 vorm von 8--1 Uhr ſtatt.

Wir erſuchen dringend. ob ge Einte lung u be
len. Die Auszahlung erſo'gt qur gegen Rückgabe
er dei der Ab eſerung der Marken erhaltenen

An Kinder kann die Auszahlung deru tung 2 Der Vorſlond,

v

J

O

Eelder nicht erſolgen.

Knsichiskarien
Ableüung Ammendorf einpfichlt Volksbuchhandlung, Harz 42449 e

n

I

n e

r
e

n e
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Leben Wiſſen Kunſt

(Rachdruck
verboten.Der Untertan.

Roman von Heinrich Mann.“)
Wir gehören zuſammen,“ ſagte Diederich und preßte ſie an ſich;

aber er war erſchrocken über ſeinen Ausruf: „Jetzt wartet ſie,“
dachte er, „jetzt ſoll ſie ſprechen.“ Er wollte es, aber er fühlte ſich
elähmt. Der Druck ſeiner Arme auf ihrem Rücken ward immer
eltreſer Sie bewegte ſich, er wußte, nun wartete ſie nicht

mehr. Und ſie löſten ſich voneinander, ohne ſich anzuſehen. Diede-
rich ſchlug plötzlich die Hände vor das Geſicht und ſchluchzte. Sie
fragte nicht, weshalb; ſie ſtrich ihm tröſtend über das Haar. Das
währte lange.

Ueber ihn hinweg, ins Leere, ſagte Agnes: „Hab' ich denn ge-
glaubt, daß es dauern würde Es mußte ſchlimm enden, weil es ſo
ſchön war.

Er fuhr auf, verzweifelt. „Es iſt doch nicht aus!“ Sie fragte:
„Glaubſt du an das Glück?“
„Wenn ich dich verlieren ſoll, nicht mehr!“
Sie murmelte: „Du wirſt fortgehen, hinaus in das Leben und

mich vergeſſen.“
„Lieber ſterben und er zog ſie an ſich. Sie flüſterte an ſeiner

Wange:
„Sieh, wie breit hier das Waſſer iſt, ein See. Unſer Boot hat ſich

von ſelbſt losgemacht und uns hinausgeführt. Weißt du noch, jenes
Bild? Und der See, auf dem wir ſchon einmal im Traum fuhren?
Wohin wohl?“ Und noch leiſer: „Wohin mit uns?“

Er antwortete nicht mehr. Ganz umſchlungen und die Lippen
aufeinander ſenkten ſie ſich rückwärts immer tiefer über das
Waſſer. Drängte ſie ihn? Zog er ſie? Niemals waren ſie ſo ſehr
eins geweſen. Diederich fühlte: nun war es gut. Er war, mit
Agnes zu leben, nicht edel genug geweſen, nicht gläubig, nicht tapfer
genug. Jetzt hatte er ſie eingeholt, nun war es gut.

Plöszlich, ein Stoß: ſie ſchnellten in die Höhe. Diederich hatte
ſo viel Kraft gebraucht, daß Agnes ron ihm fort und zu Boden
fiel. Er ſtrich ſich über die Stirn. „Was haben wir denn da?“
Noch kalt vom Schrecken und als ſei er beleidigt, ſah er weg von
ihr. „So unvorſichtig darf man nicht ſein beim Bootfahren.“ Er
ließ ſie allein aufſtehen, griff ſogleich nach den Rudern und fuhr
zurück. Agnes hielt das Geſicht nach dem Ufer gewendet. Einmal
wollte ſie zu ihm hinſehen; aber ſein Blick traf ſie ſo mißtrauiſch
und hart, daß ſie zuſammenfuhr.

Jn der ſinkenden Dämmerung gingen ſie, immer ſchneller, die
Landſtraße zurück. Zuletzt lieſen ſie faſt. Und erſt als es dunkel
enug war. daß ſie ihre Geſichter nicht mehr deutlich erkannten,ſpret en ſie. Morgen früh kam Herr Göppel vielleicht heim. Agnes

mußte heim Wie ſie beim Wirtshaus ankamen, pfiff in der
p ſchon der Zug. „Nicht mal mehr eſſen kann man!“ ſagte
Diederich mit künſtlicher Unzufriedenheit. Hals über Kopf die
Sachen holen, zahlen und fort. Der Zug fuhr ab, kaum daß ſie
drin waren. Ein Glück, daß ſie Atem zu ſchöpfen und die eiligen
Geſchäfte der letzten Viertelſtunde zu beſvrechen hatten. Das letzte
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Wort darüber war gefallen, und nun ſaß jeder da, allein bei trüber J
Henker kommen.Larmnpe und beräubt wie nach einem großen Mißerfolg. Das dunkle

Land da draußen, hatte es einmal gelockt und Gutes verſprochen
Das ſollte erſt geſtern geweſen ſein? Man fand nicht zurück.
Kamen nicht endlich die Lichter der Stadt und befreiten einen?

Bei der Ankunft waren ſie darüber einig, daß es ſich nicht ver
lohne, in denſelben Wagen zu ſteigen. Diederich nahm die Tram-
bahn. Hände und Augen ſtreiften ſich nur.

„uff!“ machte Diederich, als er allein war. „Das wäre er-
Iedigt.“ Er ſagte ſich: „Es hätte ebenſogut ſchief gehen können.“
Und mit Empörung: „So eine hrſteriſche Perſon!“ Sich ſelbſt
würde ſie ſicher am Boot feſtgehalten haben. Er hätte das Bad
allein nehmen müſſen. Auf den ganzen Trick war ſie doch nur ver-
fallen, weil ſie durchaus gebeiratet werden wollte! „Die Weiber
ſind zu geriſſen, und ſie haben keine Hemmungen, da kommt unſer-
einer nun mal nicht mit. Diesmal hat ſie mich, weiß Gott, noch
ärger an der Naſe herumgeführt als damals mit Mahlmann. Na,
mir ſoll es eine Lehre für das Leben ſein. Nun aber Schluß!“ Und
feſten Schrittes ging er zu den Neuteutonen. Fortan verbrachte
er jeden Abend dort, und am Tage büffelte er für das mündliche
Examen, aber zur Vorſicht nicht zu Hauſe, ſondern im Labora-
torium. Wenn er dann heimkam, ward ihm das Steigen der Stock-
werke ſchwer, er mußte ſich geſtehen, daß er Herzklopfen habe.
Zögernd öffnete er die Zimmertür: nichts und nachdem ihmSnlengs leichter geworden war, kam es ſchließlich doch jedesmal

dazu, daß er die Wirtin fragte, ob jemand dageweſen ſei. Nie-
mand war dageweſen.

Nach vierzehn Tagen aber kam ein Brief. Er hatte ihn geöffnet.
bevor er es bedachte. Dann wollte er ihn ungeleſen in den Schreib-
tiſch werfen zog ihn aber wieder hervor und hielt ihn weit fort
vom Geſich:. Haſtig, mit mißtrauiſchen Augen griff er hier und da
eine Zeile heraus. „Jch bin ſo unglücklich „Kennen wir!“
antwortete Diederich. „Jch wage mich nicht zu Dir „Dein
Glück!“ „Es iſt ſchrecklich, daß wir uns fremd geworden ſind
„Wenigftens ſiehſt du es ein.“ „Verzeih mir, was geſchehen iſt,
oder iſt nichts geſchehen „Gerade genug!“ „Jch kann
nicht weiterleben „Fängſt du ſchon wieder an?“ Und er
ſchleuderte das Blatt endgültig in die Lade, zu jenen anderen, das
er in einer zuchtloſen Nacht mit lleberſchwenglichkeiten bedeckt und
zum Glüd nicht abgeſchickt hatte.

Eine Woche ſpäter aber, wie er in der Nacht hermkam, hörte er
hinter ſich Schritte, die beſonders klangen. Er fuhr herum: eine
Geſtalt blieb ſtehen, die Hände ein wenig erboben und leer vor ſich
hingehalten. Noch während er das Haustor aufſchloß und eintrat,
ſah er ſie im Halbdunkel daſtehen. Jm Zimmer machte er kein
Licht. Er ſchämte ſich, indes ſie aus dem Dunkel hinaufſpähte, das
Zimmer zu beleuchten, das ihr gehört hatte. Es regnete. Wie
viele Stunden hatte ſie gewartet? Gewiß ſtand ſie noch immer
dort mit ihrer lezzten Hoffnung. Das war nicht auszuhalten! Er
wollte das Fenſter aufreißen und wich zurück. Einmal fand er
ſich plötzlich auf der Treppe, mit dem Hausſchlüſſel in der Hand.
Gerade gelang es ihm noch, umzukehren. Darauf ſchloß er ab und
zog ſich aus. „Mehr Haltung mein Lieber!“ Denn diesmal wäre
man aus de. Sache nicht mehr leicht herausgekommen. Das
Mädel war zweifellos zu bedauern, aber ſchließlich hatte ſie es ge
wollt. „Vor allem habe ich Pflichten gegen mich ſelbſt.“ Am Mor-
gen, ſchlecht ausgeſchlafen, nahm er es ihr ſogar ſehr übel, daß ſie
noch einmal verſucht batte, ihn aus ſeiner Bahn zu reißen. J
da ſie wußte, daß die Prüfung bevorſtand! Solche Gewiſſenloſigkeit
ſah ihr ähnlich. Und durch die nächtliche Szene, dieſe Bettlerrolle
im Regen, hatte ihre Geſtalt nachträglich etwas Verdächtiges und
Unheimliches bekommen. Er betrachtete ſie als endgültig geſunken.
„Auf keinen Fall mehr das geringſte!“ beteuerte er ſich, und er be-
ſchloß, noch für den kurzen Reſt ſeines Aufenthalts die Wohnung zu
wechſeln: „ſelbſt wenn es mit Geldopfern verbunden ſein ſollte.“
Glücklicherweiſe ſuchte ein Kollege gerade ein Zimmer Diederich
verlor nichts und zog ſofort um, weit hinauf nach dem Norden.
Kurz darauf beſtand er ſein Eramen. Die Neuteutoniag feierte ihn
mit einem Frühſchoppen, der bis gegen Abend dauerte Zu Hauſe
ward ihm geſagt, daß in ſeinem Zimmer ein Herr auf ihn warre.
„Es wird Wiebel ſein,“ dachte Diederich, „er muß mir doch Glück
wünſchen.“ Und von Hoffnung geſchwellt: Vielleicht iſt es der

Jetzt,

2) Als Buch im Verlag Kurt Wolff, München, erſchienen.
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Aſſeſſor von Barnim?“ Er öffnete, und er prallte zurück. Denn da
ſtand Herr Göppel.

Auch er fand nicht gleich Worte. „Nanu, im Frack?“
dann, und „ögernd: „Waren Sie vielleicht bei mir?“

„Nein,“ ſagte Diederich und erſchrak aufs neue. „Jch habe nur
meine Doktorprüfung gemacht.“

Göppel erwiderte: „Ach ſo, ich gratuliere.“ Dann brachte
Diederich hervor: „Wie haben Sie denn meine neue Adreſſe gefun-
den Und Göppel antwortete: „Jhrer früheren Wirtin haben Sie
ſie allerdings nicht geſagt. Aber es gibt ja auch ſonſt noch Mittel.“
Darauf ſahen ſie einander an. Göppels Stimme war ruhig ge-
weſen, aber Diederich fühlte ſchreckliche Drohungen darin. Er hatte
den Gedanken an die Kataſtrophe immer hinausgeſchoben, und jetzt
war ſie da. Er mußte ſich ſetzen.

„Nämlich,“ begann Göppel, „ich komme, weil es Agnes gar nicht
gut geht.“

ſagte er

Der Rat des Narren.
Mittelalterliches aus dem Finniſchen von Juchani Achi.

Auf dem Marktplatz einer kleinen Stadt, zwiſchen Rathaus und
Dom, ſind verſchiedene Folterwerkzeuge aufgeſtellt: Daum-
chrauben, Stühle und Fäſſer mit langen, ſpitzen Nägeln, glühenden

Zangen
Jn der Mitte des Platzes brennt ein Scheiterhaufen, beſtimmt,

den Ketzer aufzunehmen, wenn er ſich weigern ſollte, ſeine Jrrlehren
zu widerrufen.

Man ſchleppt den Frevler herbei,
Man hängt den Ketzer an den Händen auf und bindet ſchwere

Bleigewichte an ſeine Füße Die Sehnen drohen zu zerſpringen,
aber dennoch ſchreit der Gequälte nur: Jch widerrufe nicht! Jch
geſtehe nicht! Jch gebe nicht nach!

Man ſetzt den Ketzer auf den Marterſtuhl. Die langen ſpitzen
Nägel wühlen ſich ins Fleiſch. Aber nur noch mit feſterer Stimme,
mit noch größerem Trotze proteſtiert der Gepeinigte. Er ſchleudert
ſeine Anklagen gegen die Folterknechte und gegen das Volk, das
ringsum ſteht, das die Straßen füllt und die Fenſter und Dächer
der Häuſer dicht belagert und ſchweigend das Schauſpiel beobachtet.

Vergeblich brennt man das Opfer mit glühenden Zangen. Es
wird nicht gefügis, es gibt nichts zu.

Der Kardinal, der Großinquiſitor, der auf Befehl des Papſtes
ſelbſt herangereiſt kam, um die Jrrlehre mit der Wurzel aus
zurotten, wird ungeduldig: er weiß nicht mehr, was er mit dem
Unbeugſamen beginnen ſoll. Ein freiwilliges Losſagen vom Ketzer-
glauben, eine freiwillige Unterwerfung wäre ihm das Angenehmſte.
Dadurch bliebe ihm viel erſpart: Das Mittel anzuwenden: Das
Verbrennen des Ketzers auf dem Scheiterhaufen. Dieſes letzte
Mittel beſitzt nämlich, wie der Kardinal weiß, in den Reihen der
Oberen wenig Zuneigung.

Auf den Balkon des Rathauſes, wo er, bekleidet mit dem roten
Jnquiſitorgewande, Platz genommen hat, läßt der Kardinal die

Durch ſie läßt er dem Beſchuldegten, deſſen Ge
er und 11 der ganzen Stadt ewige Vergevung zuſichern, für
en Fall, daß er widerrufe.
Mit Geringſchätzung nimmt der Märtyrer die Nachricht

entgegen.
Die Geduld des Kardinals iſt erſchöpft.
Jn wütendem Zorn befiehlt er, dem Starrſinnigen die linke

Hand abzuſchlagen.
Trotzig hält darauf der alſo Verſtümmelte auch

Hand hin.
Und je größer die Qualen des Gefolterten, je entſetzlicher ſeine

Leiden, um ſo lauter ertönt ſeine Proteſtſtimme. Sie brauſt durch
die Straßen, ſie dringt durch die Wände der Gebäude und ſie iſt
noch weit hinter der Stadtmauer zu vernehmen

Schweiß perlt auf der Stirne des Kardinals. Er hat Befehl,
den Ketzer zu zwingen. Wenn nun aber alles erfolglos bleibt?
Dem Jnquiſitor droht Ungnade beim heiligen Vater und beim
Kollegium der Kardinäle.

„Woher die unnatürliche Kraft?“ wendet er ſich an ſeine Um
gebung. Niemand weiß Antwort zu geben; alle andern hatten bisher geſtanden, ſobald ſie der Folter unterworfen wurden.

Da tritt der Hofnarr, den der Kardinal immer mit ſich führt,
dert dem Hintergrund und bittet um die Erlaubnis, ſprechen zu

ürfen.
„Rede!“ befiehlt der Kardinal.
„Verſtopfen Sie dem Widerſpenſtigen den Mund. Das Schreien

erleichtert die Leiden. Sie verdoppeln ſeine Pein, wenn Sie ihm
die Möglichkeit zum Schreien nehmen.“

„Ein närriſcher Rat! Wenn wir ihm den Mund dann
wird er ſeine Sünde nicht bekennen, wird er ſeine Jrrlehren nicht
widerrufen können.“

Schweigen heißt geſtehen
„Du biſt geſcheit, Narr,“ rief freudig der Groß-Jnquiſitor. „Dein

Rat iſt genial!“
Der Rat des Narren wird ſofort ausgeführt. Der Mund-

ſchließer iſt angelegt und die Enden des Strickes ſind in einem
Knoten im Nacken des Delinquenten

Und ob man den Ketzer jettt an das Gerüſt hängt, ob man ihn
ſgt den Marterſtuhl ſetzt und mit glühenden Zangen brennt er
ſchweigt.

Als aber das Volk nicht mehr ſeine Stimme verniment, ſchreckt
es plötzlich empor und beginnt ſelbſt zu ſchreien. Von dem Platz,
auf den Straßen, aus den Fenſtern, von den Dächern der Hänſer
ertönt ein vereinter, gewaltiger Schrei, der alles erzittern macht:
„Widerrufe nicht! Gib nicht nach! Geſtehe nicht!“

Und er geſtand nicht. Zwar wurde er zum Schweigen gezwungen,
doch das Schreien des Volkes erleichterte ihm ſeine Qualen und
gab ihm Mut.

Er ſtarb in den Händen der Henker.
Und nun erſchütterte ein Donnerſchrei, ein Schrei des Jubels die

„Er hat nicht widerrufen!“ Er hat nicht geſtanden! Nicht
nachgegeben hat er!“

Jn finnloſer Wut raufte der Kardinal das Haar.
Der Narr aber lacht ſchadenfroh. Das war ſein Rat, der das

ganze Volk zwang, ſeine Stimme zu erheben, weil man einen zum
Schweigen brachte.

Kleines Feuilleton.
Friedrich Engels über den Terror.

Die Partei, die (in der Revolution) geſiegt hat,
muß ihre Herrſchaft durch den Schrecken, den ihre Waffen
den Reaktionären einflößen, behaupten. Und hätte ſich die
Pariſer Kommune nicht der Autorität eines bewaffneten
Volkes gegen die Bourgeoiſie bedient, hätte ſie ſich länger
als einen Tag behauptet? Können wir ſie nicht umgekehrt
tadeln, daß ſie ſich zu wenig dieſer Autorität bedient habe?

ſeine rechte

Off

Die Zukunftsdeutung in der Andreasnacht.
Mit der Nacht, die dem letzten Novembertag vorangeht, verbindet

ſich im Wunderglauben ge ig r Bevölkerungsteile der
Gedanke an allerhand geheimnisvolle J nftsdeutung. Dieſer Ge
danke iſt ſo uralt, daß er ſchon in der Volksſeele wurgzelte, ehe noch
die Kirche den em „heiligen“ Andreas zu weihen beſchloß

erWelche Bedeutung der Tag in vorchriſtlicher Zeit eigentlich hatte,
läßt ſich heute freilich kaum mehr ſagen; es iſt jede zu vermuten,
daß er zu Ehren Freyas, der Göttin der Liebe, Ehe und Frucht
barkeit, begangen wurde, d. h. die meiſten der Andreasbräuche
darauf hinzielen, Hochzeit und Eheſtand zu prophegeien. So ſtellenabergläubiſche Mädchen am Abend Waſſer und Wein ins Zimmer.

ehlen am Morgen von einer der beiden Flüſſigkeiten ein paar
ropfen, ſo hat man den Beweis, daß es im Laufe des Jahres

Hochzeit gibt, und ſieht auch, ob der Zukünftige, je nachdem er vom
Waſſer oder vom Wein trank, reich oder arm iſt. Auch das Blei-
geßen iſt ein alter Andreasbrauch, ebenſo wie das Wahrſagen aus

epfeln, deren Schale man hinter ſich wirft, um aus ihrer Lage
den Namen des zukünftigen Gatten erraten zu können, oder die
man zur Hälfte vor und zur anderen e nach Mitternacht ver-
zehrt, worauf dann im Traum der Geliebte erſcheinen b. Ern-
ſter nehmen es ſchon die Burſchen in Kroatien, die am' Vorabend des
Andreastages ſogar faſten, damit ihnen der Traum die zukünftige
Gattin zeigt. Um zu erfahren, ob man in kommender Jahresfriſt
ſtirbt oder nicht, ſetzt man am Abend ein ſpitzes Mehlhäufchen auf
den Tiſch. Fällt die Spitze bis zum nächſten Morgen ein, ſo bedeutet
es Trauer und Sterben. Wer aber am Andreastag ſelbſt ftirbt,
hat dafür die ohne weiteres in den Himmel zu kommen.
Vom „heiligen“ Andreas weiß die Geſchichte nur wenig zu berich-
ten. Nach der Ueberlieferung ſoll er in Griechenland und Klein-
aſien das Chriſtentum verkündet und in Patras den Märthyrertod
am Kreuz erlitten haben, und zwar an einem Kreugz, das die Form
des ſpäter nach ihm benckunten Andreaskreuzes trug. Angeblich
ſoll er auch in Schottland und Rußland gevredigt haben, da er
ſpäter der „Schutzheilige“ dieſer Länder wurde. Jn Deutſchland
gab es früher eine Menge der verſchiedenſten Andreasmünzen, die
alle das Bild des „Heiligen“ zeigten. Man erſieht aus alledem,
zu welchen Torheiten der von den nichtproteſtantiſchen Kirchen bei
behaltene Wunderglaube geführt hat.

Ein würdiges Denkmal für Geheimrat Ehrlich!
Jm Hinblick darauf, daß Ehrlich durch ſeine unermüdlichen Ar

beiten, die zur Entdeckung des Salvarſans führten, ein Wohl-
täter der Menſchheit geworden iſt, im Hinblick darauf, daß die
Höchſter Farbwerke, ihre Direktoren und Aktionäre durch
Ehrlichs Salvarſan ein Vermögen verdienten, hat dieſe Firma ſich
entſchloſſen, Ehrlich ein weittragendes Denkmal zu ſetzen. Zu
dieſem Zwecke hat ſie als Marke für ihre ſämtlichen Fabrikate
das Hakenkreuz beim Patentamt eintragen laſſen. Der
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht es:

u. 262882. g. 17661. z

11/13 1819. Farbwerke vorm. Meiſter Lneins s Brüniug, A.G.
Höchſt a. M., 15/9 1920.

So geht jetzt das Syphilisheilmittel, das den Namen ſeiner Er-
finder Ehrlich-Hata (Ehrlich ein Jude, Hata ein Japaner) z Welt-
ruhm gebracht hat, in die Welt mit dem antiſemitiſch-alldeutſchen
Pogromzeichen! Die Schutz und Trutzbündler, „deutſchvölkiſchen“
Studenten uſw. mögen dies als Symbol nehmen, daß ſie die „Rein
heit“ ihres Blutes, auf die ſie ſo ſtolz find, in vielen Fällen erſt der
Wirkung des Salvarſans verdanken, das aber ihre Ver-
blödung nicht zu beheben vermochte.

Geiſtige Getränke und Verdaunng. Sehr verbreitet iſt die
Meinung, daß Bier, Wein, Branntwein und dergleichen die Ver-
dauung fördern. Da iſt bemerkenswert, zu welchem Ergebnis ein
von der engliſchen Regierung ernannter unparteiiſcher, aus bekann-
ten Gelehrten beſtehender Ausſchuß vor einigen Monaten (bei der
Unterſuchung der Frage nach dem Nutzen alt en Alkohol-
verbrauchs für den einzelnen) gekommen iſt. Es iſt dieſes: Der
Alkohol übt, in Form gegorener Getränke genoſſen, keinen be-
merkenswerten Einfluß auf die Verdauung aus. Für dieſe Frage
laſſe ſich jedoch keine allgemein gültige Regel aufſtellen, da die
Unterſchiede zwiſchen den einzelnen Menſchen zu groß ſind; hier
komme mehr der Geſchmack der verſchiedenen Getränke in Betracht
als der Alkohol ſelbſt. Wenn die Getränke in größeren Mengen
genoſſen werden, wenn beſonders auch gebrannte Waſſer dazu
kommen, ſo haben ſie ſelbſtverſtändlich ſchwere Verdauungs
ſtörungen zur Folge.

Halliſche Kunſtkritik.
V. Kammermuſikabend des Halliſchen Streichquartetts. Er wer

den tſchechiſchen Meiſtern Smetang und Dvorak gewidmet
Smctanag, deſſen tiefempfundenes E-Moll-Quartett geſpielt wurde,
iſt in allen ſeinen Zügen eine liebenswerte Perſönlichkeit. Das
Quartett, betitelt „Aus meinem Leben“, iſt in der Tat ein er
greifendes Abbild von ſeines Schöpfers reichem Jnnenleben. Da
klingen und fingen die Töne von Glück und Fröhlichkeit, lachen in
jugendlich ausgelaſſenem Frohſinn, ſchwelgen in zarten, innigen
Melodien der Liebe, weinen und wüblen in herben Zuckungen des
Schmerzes und verklingen in dumpf binbrütender Refignation.
Smetana hat die Gleichaültigkeit, mit der ſeine Landsleute ihn
Zeit ſeines Lebens behandelten, wahrlich nicht verdient. Um ſo
weniger als ein Gehörleiden, das zu Taubheit und geiſtiger Um
nachtung führte ſein tragiſches Schickſal noch größerer Anteiſ
nohme wert erſcheinen läßt. Die Zurückhaltung, die Smetana?
Landsleute ſeinem Schaffen gegenüber beobachteten, lag zum Tei!
darin begründet, daß Smetana als Liſzts Freund in den Verdach
eines gefährlichen Neuerers gekommen war. Dagegen gelang
ſeinem Landsmann Dvoragk, ſich an Brahms und Bülows Wohl
wollen erfolgreich emporzuarbeiten. Jn ſeinem F-Dur-Quarret
iſt Brahms' Einfluß unverkennbar doch gelangt das nationale
Element noch in genügendem Maße zum Durchbruch, um Dvora!
als einen Charakter von ausgeſprochener Eigenart gelten zu laſſen
Allerdings macht Smetang den Eindruck einer tiefer veranlagter
Natur als Dvorak. Die vier Herren Konzertmeiſter von unſerem
Stadttheaterorcheſter hatten ſich der beiden Werke mit hingebendet
Liebe angenommen. Aus dem Gefühlsreichtum der beiden Quar
tette ſchöpften ſie mit vollen Zügen und deſtillierten ein Getränk
deſſen Tropfen in kriſtallener Klarheit auf die Zubörerſchar her
niederrieſelten. Zu beſonders inniger Weihe geſtalteten ſie da
herrliche Largo ſoſtenuto in Smetangs Streichquartett, wie über
haupt in der Wiedergabe breit dahinſtrömender Lyrik ein
zwingende Ausdruckskraft den Künſtlern zu eigen iſt. Der Sag
wies diesmal leider nicht ſo ſtarken Beſuch auf, wie es eigentlich
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